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Das Ringen um Verdun
Das größte Artillerieduell des Krieges

Ueber den Verlauf der Verduner Schlacht berichtet
der „Lyoner Nouvelliſte“:

Die Schlacht iſt als das größte Artillerieduell des Krieges
zu bezeichnen. Zahlreiche Abſchnitte der franzöſiſchen Front
erhielten 100000 Geſchoſſe innerhalb zwölf Stun-
den. Die Wälder waren bis zur Wurzel abgem äht. Das
Flüßchen Forges war verſchwunden und bildete nur
noch kleine Teiche. 27 Meter des Kammes der Höhe 213
waren von Geſchoſſen abgehoben worden.

Die Kriſenluft in Rom und Paris
Amſterdam, 11. März. Einem hieſigen Blatte zufolge

erfährt die „Times“ aus Rom, daß die Bewegung zu Gunſten
einer Rekonſtruktion des Kabinetts um ſich greift,
obwohl Salandra in Turin erklärt habe, daß das Kabinett
entweder unverändert bleiben oder ganz abdanken müſſe. Man
hält eine Aenderung ſeiner Politik für möglich und erwartet
mit Spannung die Debatten, die nächſte Woche in der Kammer
ſtattfinden werden.

Paris, 11. März. (Havas.) Der „Matin“
Mitteilung ermächtigt, daß Kriegsminiſter
Gallieni leidend iſt.

Portugal, der Sklave Englands
Siffabon, März. Jn der Kongreßſttzung erklärte der

Miniſter des Auswärtigen, daß die Nutzbarmachung der
deutſchen Schiffe den Bedürfniſſen des Landes und den
Jatereſſen Englands entſpräche, welches ſie
auf Grund bes Vündniſſes verlangte. Die neue
deutſche Note ſei nicht weiter in Erwägung ge
zogen worden wegen ihrer ungewöhnlichen Ausdrucksweiſe
Der Miniſterpräſident ſagte, das Miniſterium habe ſeinen
Rücktritt angeboten, um die Bildung eines neuen, alle
Parteien vertretenden Miniſteriums zu ermöglichen. Der An

der ausführenden Gewalt Vollmachten für die durch den
Krieg gebotenen Maßnahmen zu erteilen, wurde einſtimmig an
genommen und der Bildung eines nationalen Mini-ſterinums zugeſßimmt.

Ueber Portugals Eintritt in den Weltkrieg ſchreibt
das Stockholmer Blatt „Dagens Nyheter“: Kaum ahnte
wohl Portugal, als es das Bündnis mit England
ſchloß, daß es ſolche Folgen haben ſollte, wie die
Hineinziehung in den Krieg der ſeine eigenen
Jntereſſen nicht berührt. Dieſe Entwicklung bleibt
ein warnendes Beiſpiel für die anderen
kleinen Staaten davor, ſich mit Großmächten durch
Bündniſſe an eine Politik binden zu laſſen, deren Folgen
das kleine Land zwingen werden, ſich für die
feindlichen Jntereſſen zu opfern.

Wilſon und die deutſche Denkſchrift
Der Präſident holt ſich Rat in London!

Amſterdam, 11. März. Wie ein hieſiges Blatt meldet,
beſtätigt die „Aſſociated Preß“ den Bericht, daß Präſident
Wilſon, ehe er das deutſche Memorandum beant-
worten wird, England um die genauen Einzel-
heiten der Jnſtruktionen fragen wird, welche den
bewaffneten Handelsſchiffen gegeben wurden.

Die Wiener „Reichspoſt“ iſt der Anſicht, daß die
deutſche Note an Amerika den Meinungsſtreit
ohne weiteres entſcheiden und beendigen muß, ſofern in
Waſhington Recht und Billigkeit und nicht andere Rück
ſichten den Ausſchlag geben. Das Blatt gelangt zu dem
Schluſſe, daß die Entſcheidung über Deutſch
Jands Kriegführung zur See nicht in die
Hände Wilſons und Lanſing;s gelegt, ſondern
ihnen nur noch einmal zu verſtehen gegeben wird, wie

iſt zu der
General

außerordentlich viel Deutſchland daran gelegen ſei, ſein
Vorgehen von Amerika richtig beurteilt zu ſehen. Das
„Neue Wiener Tagblatt“ führt aus: Die deutſche Kund-
gebung an Amerika, die von dem aufrichtigſten Beſtreben
getragen iſt, ſich in aller Freundſchaft mit den Vereinigten
Staaten anseinanderzuſetzen, muß überall dort in
Amerika, wo noch der gute, ehrliche Wille vorhanden iſt,
den Frieden aufrechtzuerhalten, erheblichen Eindruck
machen. Die Wiener „Zeit“ hofft gleichfalls, daß dieſe un
diplomatiſche und im beſten Sinne populäre Sprache im
amerikaniſchen Volke Verſtändnis und Würdigung finden
werde. (Jm amerikaniſchen Volke vielleicht. Aber bei der
Regierung Wilſons? Vngl. die obige Nachricht! Schriftl.)

Verſenkt
Rotterdam, 11. März. Der „Nieuwe Rotterdamſche

a e T f t Fern a eranzö e n an nun e norwegiſcheBark i z Le Havre von Tauchbooten verſenkt.

Sonntag, 12. März 1916

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 11. März. Amtlich wird verlautbart 11. März:
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Die noch am unteren Semeni verbliebenen ita
lieniſchen Kräfte haben vorgeſtern, in der öſtlichen
Flanke bedroht, nach Abgabe weniger Kanonenſchüſſe
ſchleunigſt den Rückzug angetreten. Sie ſtell
ten ſich vorübergehend noch bei den Höhen nördlich von
Feras, räumten aber bald auch dieſe und wichen,
alle Uebergänge hinter ſich zerſtörend, auf das ſüd liche
Vojuß- Ufer zurück.

Jn Nordalbanien und Montenegro herrſcht
nach wie vor Ruhe.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Das feindliche Artillericfeuer war geſtern an der

küſten ländiſchen Front gegen die gewohnten Punkte
wieder lebhafter. Jm Abſchnitt der Hochfläche von
Doberdo kam es auch zu Minenwerfer- und Hand
granatenkämpfen.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant:

Ein ruſſiſches Torpedoboot verſenkt
Sofia, 11. März. (Bulgariſche Telegraphenagentur.)

Amtlich wird verlautbart: Geſtern ſtieß ein ruſſiſches Tor-
pedoboot ſüdlich von Warna auf eine Mine und
fank. Vier Offiziere und 11 Mann der Beſatzung wurden von
bulgariſchen Soldaten gerettet.

„Die Ausſichten der Neutralen ſcheinen immer
dunkler zu werden“

Kopenhagen, 11. März. Ein Mitarbeiter der „National
tidende“ hatte eine Unterredung mit dem augenblicklich hier
anweſenden Miniſterpräſidenten, der u. a. ſagte:

Jch will nicht verhehlen, daß die Ausſichten für die neu
tralen Staaten mir immer dunkler zu werden ſcheinen. Na
türlich hoffen wir alle, daß das Unwetter ſich fernhalten wird
und daß wir Zuſchauer bleiben können. Aber man darf ſich
nicht der Anſicht verſchließen, daß die engliſche Blockade
immer ſtörender wird und daß die öffentliche
Meinung in England ſich für noch kräftigere Maß
nahmen avsſpricht.

Die Kriegstrauung des Prinzen Joachim mit
der Prinzeſſin Marie Auguſte

Berlin, 11. März. Wie der Miniſter des Königlichen
Hauſes Graf Arthur zu Eulenburg bekanntgibt, hat im
Königlichen Schloſſe Bellevue bei Berlin am heutigen Tage
die Kriegstrauung Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen
Joachim von Preußen mit der Durchlauchtigſten
Prinzeſſin Marie Auguſte von Anhalt in Gegen
wart Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin und
Jhrer Hoheiten des Herzogs und der Herzogin von
Anhalt, ſowie der nächſten Angehörigen des hohen
Paares ſtattgefunden. Se. Majeſtät der Kaiſer und
König waren durch die Anweſenheit im Felde an der Teil-
nahme verhindert.

Engliſche Meldungen aus Oſtafrika
London, 10. März. Ein von General Smuts einge-

laufenes amtliches Telegramm beſagt, daß nach der geſtrigen
Beſetzung von Chala die Streitmacht des Generals
van Deventer nach Taveta vorgeſtoßen iſt. Sie fand es
teilweiſe vom Feinde geräumt. Einige Deutſche mit Ma
ſchinengewehren ergaben ſich dem General Berenger. Wir
beſetzten jetzt Taveta. Gleichzeitig mit der geſtrigen Vor
wärtsbewegung begann General Tighe Salaita (7) an
zugreifen und zu beſchießen, das wir jetzt beſetzten.

Jn einem früheren Telegramm hatte Smuts gemeldet,
daß ihm der Uebergang über den Lumifluß gelungen ſei.
Dieſer kommt vom Kilimandſcharo und fließt von Norden
nach Süden über den Dyeſee. Es handelt ſich alſo um ein
umfaſſendes Vorgehen gegen Taveta, vor dem die dort und
nördlich davon am Dſchala-See ſtehenden deutſchen Siche
rungsabteilungen anſcheinend genötigt ſind, auf deutſches
Gebiet zurückzugehen.

Fortgeſetzter italieniſcher Nückzug in Albanien
Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
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84. Mobilmachungswoche
In der letzten Berichtswoche (4.--10. März) haben

wiederum von den meiſten Kriegsſchauplätzen keinerlei
Meldungen von beſonderer Bedeutung vorgelegen. Jm
Oſt en bewegten ſich die Unternehmungen beider Parteien
nach wie vor innerhahlb der enggeſteckten Grenzen des
Stellungskrieges. Was zu melden war, gehörte faſt aus
ſchließlich in das Gebiet der artilleriſtiſchen Feuertätigkeit,
die an der Düna und am Dnieſtr beſonders ſtark war, oder
zur Maulwurfsarbeit der Minenſtollen grabenden und
Sappen vortreibenden Pioniere. Die Jnfanterie be
ſchränkte ſich, wenn man von der Abwehr der Teilangriffe
und der örtlichen Vorſtöße des Feindes abſieht, im großen
und ganzen auf Erkundungen und Streifzüge. Jmmerhin
wurden einige kleinere Gefechte geliefert. So wurden z. B.
die Ruſſen in der Mitte der Front bei Alſſewitſchi (nord-
öſtlich von Baranowitſchi) aus ihren Stellungen geworfen.
Auch auf dem rechten Flügel erlitten ſie einige Schlappen:
Abteilungen der Armee des Generaloberſten Erzherzog Joſeph
Ferdinand entriſſen ihnen bei Karpilowa eine Verſchanzung,
auch nrodweſtlich von Tarnopol gingen ihnen 1000 Meter
Schützengraben verloren. Oertliche Angriffe der Ruſſen
hingegen ſcheiterten bei Jlluxt (im Vorgebiete von Düna-
burg), bei Dubno (an der Jkwa) und an mehreren anderen
Stellen der gewaltigen Oſtfront. Alles, was in der feind
lichen Preſſe von einer neuen größeren ruſſiſchen Angriffs-

am Dnjeſtr und gegen Czernowitz behattptet
wird, iſt völlig unwahr. Sonſt wäre noch zu erwähnen,
daß in der Nacht zum 8. Februar, wie erſt nachträglich be-
kannt geworden iſt, eins unſerer Luftſchiffe Bahnanlagen
an der Strecke nach Minsk und feindliche Truppen in Mir
angegriffen hat, und daß am 7. März unſere Flieger mit
gutem Erfolge die Eiſenbahnſtrecke Ljachowitſch--Luninez,
wo zahlreiche Truppenzüge verkehrten, bombardiert haben.

Noch weniger Meldenswertes lag vom italieni
ſchen Schauplatze vor, wo außergewöhnlich ſtarke Nieder
ſchläge und andauernde Lawinengefahr nicht bloß die
minder wetterharten Mannen Cadornas, ſondern auch die
wackeren Streiter des Erzherzogs Eugen faſt völlig an
einer wirkſamen Gefechtstätigkeit hinderten. Dafür fanden
in den Abſchnitten des Col di Lana und des San Michele
ſehr lebhafte Artilleriekämpfe ſtatt. Jm Küſtenlande
unterhielt die italieniſche Artillerie nur ſtellenweiſe ein
mäßiges Feuer, das nur vor dem Tolmeiner Brückenkopf
heftiger wurde. Auf dem Balkan änderte ſich die Lage
weder in Mazedonien noch in Albanien. Die letzte Nach
richt, die einen wirklichen Jnhalt hatte, liegt weit zurück.
Jn Durqzzo wurde nämlich, wie der Tagesbericht unſerer
öſterreichiſchungariſchen Verbündeten vom 4. März mit-
teilte, die Zählung der Beute mit 34 italieniſchen Ge
ſchützen und 11400 Gewehren abgeſchloſſen. Auch im fernen
Morgenlande hat ſich die Lage wenig geändert. Aller-
dings ſind die Ruſſen ſowohl in Armenien und in Perſien
noch immer im Vorrücken begriffen. Dort haben ſie Bitlis
und Riza genommen und, von ihrer Schwarzmeer-Flotte
unterſtützt, etwa 100 Kilometer öſtlich von Trapezunt Trup-
pen an Land geſetzt, und hier haben ſie Kola, das 40 Kilo-
meter über Kermanſchah hinausliegt, beſetzt. Jn
Armenien und Kleinaſien ſind größere Kämpfe, kaum eher
zu erwarten, als bis ſich der Feind den neuen Stellungen
unſerer osmaniſchen Verbündeten vor oder an der allge
meinen Linie Trapezunt--Erſingjan--Diarbekr genähert hat.
Wir dürfen zu der Umſicht der osmaniſchen Heeresleitung
und zu der zähen Tapferkeit ihrer Truppen das Vertrauen
haben, daß ſie im gegebenen Augenblicke und am ge-
gebenen Orte den Feinden Halt und Trutz bieten werden.
Eine Entlaſtung der britiſch-indiſchen Streitkräfte, die in
Kut el Amara eingeſchloſſen ſind oder bei Eſſin aufs tote
Gleis gerieten, iſt wegen der zahlreichen trennenden hohen
Bergketten und der gewaltigen Entfernung vor der Hand
nicht zu beſorgen, wenn man auch die ruſſiſchen Erfolge in
und ſeit Erzerum nicht unterſchätzen darf.

Jm übrigen ruhte das Schwergewicht der kriegeriſchen
Ereigniſſe der vergangenen Woche mit ſeiner ganzen Wucht
auf dem weſtlichen Schauplatze. Dorthin blickte in
atemloſer Spannung Freund und FFeind, und wir Daheim-
gebliebenen begrüßten mit freudiger Genugtuung die neuen
Erfolge, die vor Verdun erkämpft worden find. Aus
bauend und angreifend löſen dort unſere unvergleichlichen
Truppen ihre doppelten Aufgaben. Ruckweiſe und ſtetig
ſchreiten ſie näher und näher ihrem ſtolzen Ziele. Fran
zoſen ſind keine Ruſſen, und franzöſiſche Generale ſtehen an
Energie, Tüchtigkeit und Verantwortlichkeit weit über
ihren ruſſiſchen Kameraden. Dennoch geht es ſichtlich vor
wärts. Gründlich und treffſicher macht unſere Artillerie
die ſtärkſten Stellungen ſturmreif, und todesmutig und un
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auſhaltſam nimmt Infanterie SchanzenGräben, Dörfer und fort nnd
und beunruhigend unſereBeobachtend haltenFlieger treue Luftwacht, li den feindlichen erfolg

reiche Luftgefechte und un den die feindliche Luft
gufklärung. Sie ſtören ſeine rückwärtigen Verbindungen,
ſie verheeren ſeine Sammelpunkte, ſie überwachen ſeinen
Aufmarſch, ſeinen Nachſchub. Nicht weniger als 102 Einzel
luftgefechte fanden in dieſen ſchweren, aber ruhmreichen
Tagen im Gebiete von Verdun ſtatt. Acht feindliche Flug
zeuge wurden dabei vernichtet, während alle deutſchen Flug
zeuge zum Teil ehrenvoll angeſchoſſen, zum Teil mit ver
wundetem Führer oder Beobachter ſämtlich wohlbehalten
zurückkehrten. Wie überlegen die deutſchen Flieger ihren
Gegnern ſind, zeigt der Februar Abſchluß unſerer Oberſten
Heeresleitung. Danach haben wir im Weſten während des
Monats Februar 6 Flugzeuge eingebüßt, während Eng
länder und Franzoſen 20 Flugzeuge vor, über und hinter
unſerer Front verloren. Nicht mitgerechnet ſind die zahl
reichen feindlichen Flugzeuge, die hinter ihrer eigenen
Front abgeſchoſſen worden ſind; denn unſere Heeresleitung
meldet nur, was von deutſcher Seite einwandfrei und un
umſtößlich feſtgeſtellt werden kann. Auch unſere Luft
ſchiffe waren der vergangenen Woche nicht müßig.
Ein Heeresluftkreuger belegte die Bahnanlagen von Bar
leDuc (zwiſchen Vitry und Toul) ausgiebig mit Bomben,
während Marineluftſchiffe an der engliſchen Oſtküſte den
Flottenſtützvnnkt Hull und ſeine Dockanlagen bombardierten.
Deutſche Marineflugzeuge haben endlich eine ruſſiſche Flot-
eng im Schwarzen Meere erfolgreich mit Bomben
ewor

An der Weſtfront blieben uns zwar einige im großen
Zuſammenhang aber unweſentliche Rückſch'äge nicht erſpart,
indem die Engländer ſüdöſtlich von Ypern ihr „Baſtion“
und die Franzoſen in der Champagne bei den „Mai'ons“
den Weſtgraben zurückeroberten. Auch mußten wir das
Grabenſtück bei der Förſterei Thiaville im Raume von
Badonviller wegen des umfaſſenden feindlichen Artillerie
feuers wieder räumen, um zweckloſe Verluſte zu vermeiden.
Sonſt aber waren allenthalben nur Erfolge zu vermelden.
Jm Artois wurden bei Vermelles engliſche Angriffe, in den
Argonnen und in den Vogeſen (bei Oberſept) franzöſiſche
abgewieſen. Jm Gebiete von Verdun wurden auf beiden
Seiten der Maas und in der Woevre-Ebene bedeutende
Fortſchritte gemacht. Weſtlich der Maas ſtürmte unſere
Jnfanterie am Forgesbache unterhalb Béthincourt die
Ortſchaften Forges und Regnisville ſowie die be
waldeten Höhen (cötes) Gans (de l'Oie) und Rabe
(Corbeau), Cumières und Toter Mann (le mort homme),
von denen die letztgenannte bis 295 Meter anſteigt und die
anderen um 30--40 Meter überragt. Oeſtlich der Moas
wurden der Ablain- Wald und der Bergrücken weſtlich
von Douaumont gewonnen, nachdem am 8. März das Dorf
und die Panzerfeſte Vaux, die zur ſtändigen
Hauptbefeſtigungslinie Verduns gehört, von den poſen
ſchen Reſerveregimentern 6 und 19 in glänzendem Nachb
angriffe geſtürmt worden war.
Gegenangriffe, die von den Frangoſen ſofort einge eitet
wurden, ſind unter ſchweren Verluſten für ſie geſcheitert.

Die ſtarken verzweifelten

Doch gelang es ihnen, in der Panzerfeſte Vaux ſelbſt wieder
Fuß zu faſſen, was vorausſichtlich nicht von langer Dauer
ſein wird. Jn der Woevre-Ebene wurde das große Dorf
Fresnes, ein bedeutender Straßenknotenpunkt an der
Nationalſtraße Metz--Verdun--Paris, dem Feinde nach
hartnäckigem Widerſtand entriſſen, weiter nördlich ſchoben
wir unſere Linien durch die Waldſtücke vor,
oſten von Damloup liegn. Die geſamte Beute vor
Verdun (bei den eigenen Angriffen und bei der Abwehr
feindlicher Gegenſtöße) iſt, ſoweit ſie biser feſtgeſtellt
werden konnte, auf 133 Geſchütze und 25000 Ge
fangene geſtiegen. Der Ra
6 Quadratmeilen nach altem Maße.

In die Berichtswoche fiel was die Ereigniſſe zur See
anbelangte, die Heimkehr der „Möwe“, die unter
dem Befehle des Korvettenkapitäns Graf Dohna
Schlodien 15 feindliche Handelsſchiffe mit einem Ge
ſamtgehalt von 53 900 Tonnen aufgebracht hat. A's ſie am
1. März heimkehrte, hatte ſie 33 Kriegsgefangene und
166 Mann aus der Mitte der Beſatzungen jener Schiffe
und unter anderem auch Goldbarrn im Werte von einer

Million Mark an Bord. tkehrend die engliſche Blockade gebrochen hat, iſt ein
ſchwerer Schlag für das ſeegewaltige England, und eine
glänzende Ruhmestat deutſchen Flottengeiſtes, von der
man ſingen und ſagen wird, ſo lange ein Kiel die Meeres-
wogen durchfurcht.

Bulgarien begehrt kein albaniſches Gebiet
Sofia, 11. März. Das halbamtliche „Echo de Bul

garie“ ſchreibt:
Als die verbündeten Heere von allen Seiten in Albanien

einrückten, wurden ſie von der albaniſchen Bevölkerung mit
reude als Befreier von zweifacher Fremdherrſchaft

begrüßt. Obgleich heute niemand ſagen könnte, wie die künftige
Karte Europas ausſehen wird, ſo iſt zu wünſchen, daß die
Albaner ihr nationales Jdeal erreichen und
einen unabhängigen Staat bilden. Um zwiſchen

und ſeinen Verbündeten Zwietracht zu ſäen, ſchreiben
die Feinde Bulgariens dieſem Expanſionsgelüſte nach der Adria-
küſte zu, wodurch die Integrität und Unabhängigkeit Albaniens
bedroht würde. Dieſe Art von Ränlen iſt bereits zu gewöhnlich
geworden. Miniſterpräſident Radoslawow erklärte in der So
branje wiederholt: Nicht wir Bulgaren wollen die Befreiung und

Albaniens verhindern. Der Beifall, mit dem

vie d ar r e eti i entlichkeit große Selbſtbeherr iv Bulgarien ſeinen Nachbarn in reden
leben will. Die Freiheit Albaniens wird lediglich ſeitens der
jenigen bedroht, die ſich ohne Erröten Paladine der Menſchheit
nennen.

Bulgarien und die ruſſiſchen Operationen in
Armenien

Sofia, 11. März. Die bulgariſche Telegraphenagentur
iſt ermächtigt, die tendenziöſen Berichte entſchieden zu
dementieren, nach welchen die ruſſiſchen Ope
rationen in Armenien auf die Bulgaren einen

die im Süd

n überſteigt bereits

Amerikas Strafexpedition gegen Mexiko
Columbus (NeuMexiko), 10. März. (Meldung des

Reuterſchen Bureaus.) Die mexikaniſchen Ban
diten verloren über 100 Tote und 200 Verwundete.
Sechzehn amerikaniſche Soldaten und
Zivilperſonen wurden getötet. Die ameri
kaniſchen Truppen kehrten geſtern abend nach
der Grenze zur ück, nachdem ſie auf dem Rückwege
noch dreimal mit Merxikanern, die Verſtärkungen erhalten
und fich einer kleinen amerikaniſchen lung in den
Weg geworfen hatten, in Kampf geraten waren. Nach
den vorliegenden Berichten waren die Amerikaner fünf
Meilen weit auf mexikaniſches Gebiet vorgedrungen. Aus
Waſhington kommt die Nachricht, daß die Regier die
Maßregel des Oberſten Slocum, der die amerikaniſchen
Truppen in das mexikaniſche Gebiet einmarſchieren ließ,
vollkommen billigt. Von maßgebender Seite wird mitge-
teilt, daß die Regierung der Armee ganz freie Hand laſſen
will, um die Banditen gefangen zu nehmen. Dies wird
nicht als ein Einfall in Meriko betrachtet, ſondern lediglich
als eine Verfolgung von Räubern, die ſich der lokalen Ge
walt entzogen haben.

Auf der Verfolgung Villas
Douglas (Arizona), 11. März. (Reuter.) Eine

von 200 Anhängern Villas überfiel geſtern abend
eine Farm in Osborn Juncition in Arizong, tötete einen
Amerikaner und ſtahl Vieh. Sochs Eskadronen Kavallerie
ſind bereit, die Verfolgung Villas aufzunehmen.

Danktelegramme des Kaiſers und Hindenburgs

Königsberg i. Pr., 11. März. Auf die vom 14. Pro
vinziallandtag der Provinz Oſtpreußen an den Kaiſer
und den Feldmarſchall v. Hindenburg gerichteten Tee
gramme ſind zu Händen des Vorſitzenden Fürſten zu
Dohna Schlodien nachſtehende Drahtantworten einge
gangen:

Großes Hauptquarkier, 7. März. Dem Provingial Landtag
Oftpreußens meinen herzlichen Dank für den treuen Gruß und
meine wärmſten Wünſche für einen guten Fortgang des Wieder
aufbaues der, feindlicher Zerſtörungswut zum Opfer gefallenen

Städte und Dörfer. Wilhelm Rex.Hauptquartier OberOſt, 3. März. Ew. Durchlaucht und
dem Provinzial Landtag Oſtpreußens danke ich herzlichſt für
gütiges Meingedenken. Wir werden hier draußen weiter
unſere Schuldigkeit tun, damit die ſchwergeprüfte Heimat
bprovinz in raſtloſer Arbeit ſeiner wetterharten, ſturm
erprobten Bewohner unter Gottes Segen neu aufblühen und
ſich eines ehrenvollen Friedens erfreuen kann.

v. Hindenburg.
Die Ausſichten der vierten Kriegsanleihe

Daß die vierte Kriegsonleihe Erfolg haben muß,
verſteht ſich bei der großen militäriſchen Bedeutung des
Geldes von ſelbſt. Die Frage iſt, ob ſie auch Erfolg haben
kann. Das heißt: ob die Vorbedingungen der Geldbereit
ſchaft unbedingt gegeben ſind. Die Antwort darauf gibt
die Tatſache, daß ſich im Verhalten des deutſchen Vermögens
ſeit der dritten Kriegsanleihe nichts geändert hat. Es ſind
12 100 Millionen Mark mehr in deutſcher Reichsan eihe an
gelegt worden. Das iſt der einzige neue Umſtand. Jm
übrigen iſt es dabei geblieben, daß nur ein geringer Bruch
teil deutſchen Geldkapitals zu Zahlungen ans Auslond
verwendet wurde, während der Hauptbeſtandteil im Jn-
land geblieben iſt und ſich mit ſtändigen Austauſch gegen
Verbrauchsgüter befand. Die Ergiebigkeit des gewerb-
lichen Kapitals hat nicht nachgelaſſen. Jn der Verzinſung
des Anlagekapikals iſt keine Minderung, eher eine Steige
rung eingetreten, da ja die beiden erſten Kriegsanleihen mit
ihren Zinſen ſchon in voller Wirkſamkeit ſind, während der
Zinſenlauf der dritten Anleihe am 1. April 1916 beginnt.
Die Guthaben bei den Sparkaſſen haben ſich wieder auf

Daß ſie ausfahrend und heim Rückſicht genommen.
45 000 Millionen,

tiefen Eindruck gemacht hätten, weshalb die Haltung Bul-
gariens gegenüber den Verbündeten einen Charakter be
ſonderer Kälte angenommen hätte, was in Berlin lebhafte
Beſorgniſſe erwecke. Die Bulgaren kennen vollkommen die Beſten des Vaterlandes ge
Bedeut der Operationen in der öſtlichen Türkei und ringes Opfer im Vergleich zu den großen Vorteilen,r r c der Beſitz der deutſchen Kriegsanleihe bietet

gefüllt. Die Einlagen bei den Banken ſind nicht kleiner ge
worden, als ſie vor Jahr und Tag waren. Die finanziellen
Vorausſetzungen eines ſchönen Erfolges ſind alſo
vorhanden.

Sie werden durch die Zeichnungsbedingungen gefördert.
Auf die Bedeutung des Vierteljahrstermins für den Ein
gang von Zinſen, Mieten, Gehältern, Dividenden wurde

Man denke allein an die rund
die in Reichs-, Staats- und Stadt

anleihen, in Hypothekenpfandbriefen und induſtriellen
Schuldverſchreibungen angelegt ſind. Hier bringt der April-
termin einen bedeutenden Zinſeneinlauf. Die Mehrzahl
der Dividenden von Geſellſchaften, die am 31. Dezember
ihr Geſchäftsfjahr abſchloſſen, wird im April ausgezahlt.
Mieten und Gehälter, die vierteljährlich geleiſtet werden,
kommen gleichfalls in Betracht. Die Anordnung der Zah
lungsfriſten für die neue Anleihe nimmt auf die'e
Verhältniſſe ſoweit Rückſicht, daß ſie zwei Vierteljahrs
tage in ſich ſchließt: den 18. April und 20. Juli. Die
Pflichtzahlungen ſind zu erledigen am:

18. April mit 30 Prozent des zugeteilten Betrages

24. Mai 20 I23. Juni 2520. Juli 25 Ah eWie bei der dritten Kriegsanleihe ſind auch diesmal
im Gegenſatz zu den beiden erſten Kriegsanſeihen den

kleinen Zeichnern Teilzahlungen von 100 Mk. Nennwert an
auſwärts geſtattet. Der Zeichner von 300 Mk. hat je
100 Mk. am 24. Mai, 28. Juni und 20. Juli zu bezahlen.
Wer 100 Mk. zeichnet, braucht erſt am 20. Juli zu zah'en,
weil die Teilſummen vorher niedriger als 100 Mk. ſein
würden.

Auch den Klagen über zu langſame Lieferung der
Stücke iſt wieder Rechnung getragen worden. Zu den
Stücken von 1000 Mk. an aufwärts werden von der Reichs
bank, auf Antrag Zwiſchenſcheine ausgegeben, und zwar
für die Reichsanleibe und die Reichsſchatzanweiſungen.
Die Stücke unter 1000 Mk., zu denen Kwiſchenſcheine nicht
vorgeſehen ſind, werden mit größtmöglichſter Beſchleuni
gung fertiggeſtellt und vorausſichtlich im Auquſt ausge

geben werden. Es handelt ſich bei dieſen Fragen um eine
reine Formſache. Wer Kriegsanleihe zeichnet, wird im
allgemeinen nicht darauf bedacht ſein, ſie möglichſt ſchrell
wieder loszuwerden. So lange wie die Fertigſtellung und
Abliefernng der Stücke danert, kann wohl jeder warten.
Es kommt olſo nur auf eine Geduldsprobe an, die zum

bracht werden muß. Ein ſehr g.

Provinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger
tu. Dresden, 11. März. (Der bisherige portugie,525 S v ba perkte in Hofrat Julius

agner, hat das portugie Konſulat h
Auch der portugieſiſche Konſul in Leipzig, nkdirektor
Krämer von der Dresdner Bank, hat bei Eintreffen der Nach
richt von der Kriegserklärung ſein Amt niedergelTegt.

W. Jena 11. März. (Die Kriegsſammlung
e Roten Kreu dese 8), die an Kaiſers Geburtstag

nen wurde, hat einen Bekrag von rund 60 000 Mark ergeben

Lebens und Gennußmikkelfragen

v c Bad r rerſorgun e Kgl. zverwaltu er hat den t8V r Ulrich, TRit ne Vo iung der Sicherung der Lebensmittel-Verſ rtend erweiterten arf rend der ſenenben
Kurbeſuches betraut. Die
vor Mona t in Merſeburg rindeten Kreisverbandes für
Nahrungsmittel Einkauf und Verteilung erfolgen unter Heran
ziehung des übten Handels

Zerbſt, 11. März. Sicherung der AckerbeſtelIun üm in allen Fällen, in denen Veſi her von landwirt-
ſchaftlichen oder gärtneriſchen Betrieben zum Heeresdienſt
einberufen ſind, die Weiterführung ſolcher Betriebe zuſichern, und vor allen Dingen die Frühjahrsbeſtellung der eder
und Gärten rechtzeitig in die Wege zu leiten, haben ſich die
e vier Flurgenoſſenſchaften i r um dentreffenden Betrieben mit Rat und Tat zur Seite zu
ſtehen. Dieſes anerkennenswerte Vorgehen hat bereits im
vergangenen Jahre gute Erfolge gegeitigt.

Vereinsverſammlungen, Unkerhalkungen aller Art

4 Bitterfeld, 11. u (Der landwirtſchaftliche
Verein der Kreiſe B e Se wer hielt vergangenen Mittwoch ſeine zweite ung unter dem Vorſitz des
Herrn Amtmannes Seiffert- Delitzſch in Dörings Konzert-
hauſe in Bitterfeld ab.
reiche Mitglieder und Gäſte, wie der Königl. Herr Landrat Frei
herr von Bodenhauſen- Bitterfeld und Oekonomlerat
Direktor Dr. v. Spillner Wittenberg eingefunden. Der Vor
ſitzende gedachte der ſeit der letzten Sitzung abgeſchiedenen Mit
glieder: Auf dem Felde der Ehre ſtarb der Landwirt Sonn
tag Zſchieſewitz; in der Heimat ſtarben W tGrotzen ſen- Bitterfeld und Buchdruckereibeſitzer alter
Delitzſch. Die Verſammlung ehrt das Andenken der Verſtor
benen durch Grheben von den Plätzen. Sodann berichteten die
Reviſoren, daß die Vereinsrechnung geprüft und für richtig be
ung worden iſt. Dem Rechnungsleger wurde von der Ver
ammlung Entlaſtung erteilt. Bei der Vorſtandswahl wurden

die Ausſcheidenden ſämtlich wiedergewählt. Da die Zahl der
Mitglieder 500 beträgt, werden neu in den Vorſtand die Herren
Rittergutsbeſitzer Scherping Laue und Anmtevorſteher
Krone-Cletzen gewählt. Abteilungsvorſteher Wieſel vom

der Landwirtſchaftskammer ſprach über die Bedingungen, unter
denen Schrot zur Schweinemaſt abgegeben wird. Herr Landrat
Freiherr von Bodenhauſen bat die Landwirte dringend,
s an dieſer Schweinemaſt recht zahlreich zu beteiligen. Hierauf
prach Herr Liebe aus Halle a. S. „Ueber Endlaugenkalk

als Düngemittel“. Von den Vorträgen wollen wir an dieſer
Stelle nur noch den des Herrn Oekonomierat Dr. von Spill-
ner- Wittenberg über „Land- und volks wirtſchaftliche Verhält
niſſe in Nordpolen“, erwähnen. Redner, der als Offizier im
Oſten mitgekämpft hat, ſchilderte die Verwüſtungen der Ruſſen
in Oſtpreußen. Ferner wurden die Kämpfe in Rußland, ſowie
der Boden Rußlands geſchildert. Dort gibt es leichte, aber auch
ſehr fruchtbare Böden. Sümpfe geben nach der Entwäſſerung
die beſten Moorkulturen. Der beſte Boden liegt im Walde.
Die Wälder haben ſämtlich guten Holzbeſtand. Die nächſte
Verſammlung findet am 24. Mai in Delitzſch ſtatt.

Vieh und andere Märklke

Delitzſch, 11. März. Der Faſtenmarkt,) der in frühe
ren Jahren ſtarken Geſchäftsbetrieb zeigte, litt diesmal unter der
Ungunſt der Witerung. Käufer und Verkäufer waren nur in ge
ringerer Zahl erſchienen, auch blieb der Umſatz in beſcheidenen
Grenzen. Auf dem Ferkelmarkt waren 15 Paar aufgetrieben, die
u 80--120 Mk. fortgingen. Pferde waren wegen der ſchlechtenWitterung nicht aufgetrieben.

Laucha, 11. März. (Ferkelmarkt,) Auf dem ketzter
Markte koſtete das Paar Schweine 60—-70 Mark.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
Bebra, 11. März. (Tödlich verunglückt.) Auf demVahihot wurde der 40 jährige Bremſer Prall von hier über

fahren und getötet. Ferner ſtürzte auf dem Heimweg der
70 jährige Arbeiter R'hode in Beiſeförth in den Mühlgraben
und ertrank.

Belgern, 11. r (Ser vor 6 Jahren ver-ſchwundene Auszügkler) Karl Nieſe aus Sörnewitz
iſt im Kgl. Staatsforſt Reudnitz von einem Waldarbeiter in
völlig verweſtem Zuſtande erhängt aufgefunden worden. Die
herbeigerufenen Angehörigen erkannten ihn an den Kleidungs
ſtücken wieder.

Verſchiedene Nachrichken
Belgern, 11. März. (Das Kinderheim.) Nachdemdie Schule die infolge Einrückens des Rekrutendepots nach

dem Kinderheim verlegt worden war, jetzt ins Diakonat gelegt
worden iſt, wird am 16. d. Mts. das Kinderheim wieder
eröffnei, und zwar wird es von Schweſter Agnes Bauer

werdegtetei Bregen 10. März. (Originalbericht, Nachdruck verboten.

(Noch immer kein Frühlingswetter in Sicht.)
Wie im letzten Bericht erwähnt, hält das ziemlich ſtrenge Fro ſt
wetter ſeit Anfang März fortgeſetzt W aber die Schnee-
älle waren in letzter Zeit nur als mäßig zu begrüßen.
m 8. und 9. d. Mts. hüllte dichter Nebel den Blocksberg ein, die

Temperatur ſchwankte zwiſchen 6 und 7 Grad Kälte, dabei leb

m e aan r iine der Peoge ſſee und den Brockenwegen beträgt die
s 60 Zentimeter und zuweilen

1 Meter Höhe an.

Die griff ma von denaugenblicklichen Schneeverhältniſſen hier oben. An der Oſt

Meter Höhe. Die Schneeme b dem Gipfel ſind r
Schn n zu erreichen. Nae datfte das Froſtweiter noch weiter anhalten; Schnee

ten.Set er (Wiede raufnahme des Gru-vende kve Die vor einigen Je nten ei T
Manganerz(Braunſtein) Gruben bei Jlfeld ſollen in a
nächſter Zeit wieder betrieben werden. Für dieſe Gruben 7

Bergleute als Akkordarbeiter geſucht. Die Braunſte
dem Fürſten von igerode.

Zu der Verſammlung hatten ſich zahl

er



aus alle und Umgebung
Halle, den 12. März.

Reklamationen bei Einbernufungen zwecklos
Das ſtellvertretende Generalkommando 4, Armeekorps

erſucht uns, auf folgendes hingig weiſen
1. Reklamationen im Augenblicke der Einberufung ſind ge

etzlich unzuläſſig, daher zwecklos.
achfragen nach dem Stand r eines Geſuches können

bei der Fülle der eingehenden Geſuche und der Notwendig-
keit der verſchiedenartigſten Feſtſtellungen auf Beank
wortung nicht rechnen. Mündliche, telephoniſche oder tele
graphiſche Anfragen ſind aus dem gleichen Grunde zweck
los; ſie verzögern nur die Bearbeitung der vorliegenden

ſuche.
8. Alle Geſuche um Zurückſtellung, Entlaſſung, Verſetzung undreren wie tüiſſ an gen eigen

enden der Er m miſſion Polizei bzw. Landratsam
Kreisdirektion, Stadtrat) zu richten.

Strenge Durchführung der Vorſchriften zur
Streckung der Nahrungsmittelvorräte

Nach gemeinſamer Verfügung des Miniſters des Jnnern, des
Haridelsminiſters und der Landwirtſchaft vom 29. Februar d. J.
ſind die Regierungspräſidenten erſucht worden, für die erforder-
liche Ueberwachung Sorge zu trigen, daß die zur Streckung von
Volksnahrungsmitteln erlaſſenen Bundesratsverordnungen überall
mit der durch die Kriegsverhältniſſe unbedingt gebotenen Sorg
falt befolgt werden. Falls anzunehmen iſt, daß die Nichtbeachtueinzelner Verordnugen hauptſächlich auf Unkenntnis beruht, finß

die Verordnungen oder ihre wichtigſten Vorſchriften ſowie
nötigenfalls auch die Ausführungsbeſtimmungen wiederholt in
den e amtliche Veröffentlichungen beſtimmten Blättern bekannt-
zugeben.

Dieſe Mahnung verliert dadurch nichts von ihrer Notwendig
keit und Dringlichkeit, die Rücklagemenge an Brot
getreide, mit der wir in das neue Erntejahr hineingehen,
nunmehr, wie berichtet, auf annähernd 400 000 Tonnen feſtgeſtellt
iſt. (Bisher konnte man nur mit einer Rücklagemenge von etwa
200 000 Tonnen rechnen, die kürzlich vorgenommenen Nach
erhebungen haben das vorerwähnte erfreuliche Grgebnis gehabt.)
r toweniger bleibt es vaterländiſche ren-pflicht 42237? Einzelnen, mit dem Brotgetreide
und mit dem Brotverbrauch ſo ſparſam und
haushälteriſch als irgend möglich umzugehen
und gewiſſenhaft im Rahmen der bisherigen Verbrauchsmengen
zu bleiben. Denn die Rücklagemenge muß für das neue Ernte-
jahr unangetaſtet bleiben, weil ſich nicht abſehen läßt, wie ſich
dann die Verhältniſſe auf dem Nahrungsmittelmarkte im allge
meinen und in der Verſorgung mit Brotgetreid im beſonderen

geſtalten werden. SEvangeliſch-Soialer Preßverband
Dem Bericht über die Feier des jährigen Beſtehens desVerbandes ſei noch den daß beim gemeinſamen Mittags

eſſen das Kaiſerhoch Lan shauptmann Frhr. v. Wilmowski
ausbrachte. Aus der Fülle der eingegangenen Telegramme ſeien
erwähnt: „Zum heutigen Jubeltage ſendet herzlichen Glückwunſch
in dankbarer Anerkennung der treuen und verdienſtvollen Arbeit
des Preßverbandes während ſeines 25jährigen Beſtehens in
unſerer Provinz. Der Ober präſident von Hegel.“
„Leider verhindert, herzliche Wünſche für weitere geſegnete
Arbeit zum Beſten von Kirche und Vaterland. von Doem
ming“ Konſiſtorialpräſident in Magdeburg).
„Dem Preßverband für die Provinz Sachſen ſendet zum heutigenEhrentage in dankbarer Würdigung ſeines bahnbrechenden Wir
kens für kraftvolle Entwicklung der deutſch evangeliſchen Preß-
arbeit aufrichtigen Gruß und wärmſten Segeriswunſch für weitere
25 Jahre erfolgreichſter Tätigkeit in bleibender Hharmoniſcher
Verbundenheit mit der Zentrale. Büchſel“ (Admirakl,
Vorſitzender des Ev. Preßverbandes fürDeutſchland). „Zur Feier des 25jährigen Beſtehens Jhres
Verbandes ſprechen wir unſere herzlichſten Glückwünſche aus.
Möge es dem Verband beſchieden ſein, die volkserziehlichen Auf

entgegenzukommen.

dauern da unſer Herr Dr. Faber, aufr. kurzen re Wirte angetreten hat und
der Unterzeichnete hier mit Rückſicht auf die ſchwebenden wirt-
ſchaftlichen Fragen unabkömmlich iſt. Verein Deutſcher
eitungsverleger, i. A.: Der Generalſekretär
r. Bartſch (Magdeburg).

Krieg und Handwerkernachwuchs
Unter den Berufsſtänden, die der Weg ſchwer betroffen hat,

ſteht das Handwerk an erſter Stelle. Zahlreiche Handwerks
meiſter, Geſellen und Lehrlinge ſind auf dem Felde der Ehre ge
blieben, und für alle Kreiſe, denen das Wohl des Handwerks am
Herzen liegt, erhebt ſich die ſchwere Frage, wie ſich die ſchon immer
nicht günſtigen Verhältniſſe im Handwerk geſtalten werden, nach
dem ein großer Teil des Nachwuchſes ausgefallen iſt. Unter
dieſen Umſtänden iſt es mit beſonderer Genugtuung zu begrüßen,
daß der Deutſche Handwerks- und Gewerbe
kammertag anläßlich ſeiner Tagung in Hannover ſich
237 entſchloſſen hat, den Kriegsbeſchädigten, die ein
erlernen wollen oder umzulernen gezwungen ſind, weiteſtgehend

Wenn auch grundſätzlich eine Herabſetzung
der durch die Gewerbeordnung geforderten dreijährigen Lehrzeit
nicht möglich iſt, ſo haben die Kammern doch erklärt, daß die
jeweilig feſtgeſetzte r h für Kriegsbeſchädigte, wenn ſich das
mit den Leiſtungen des Lehrlieigs irgend vereinigen läßt, um ein

ermäßigt werden kann. Die unter Anleitung praktiſcher
iſter in eigens dazu von der Militärbehörde oder der Kriegs

beſchädigtenfürſorge bereitgeſtellten Unterrichts anſtalten
zurückgelegte Zeit ſoll dabei auf die Lehrzeit angerechnet werden,
unbeſchadet des Rechts der Handwerkskammern, weitere Ermäßi-
gungen eintreten zu laſſen. Ein beſonderer Lehrvertrag,
der den Erforderniſſen für die Ausbildung und Behandlung von
Kriegsbeſchädigten eritſpricht, befindet ſich für die Provinz
Sachſen in Vorbereitung.

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe wurden für bewieſene

Tapferkeit Unteroffizier Schimpf und Gefreiter Boben
hauſen aus Nietleben ausgezeichnet.

Keine Oſterliebesgaben-Sendungen ins Feld
Die Heeresverwaltung macht nochmals darauf aufmerkſam,

daß bei voller Anerkennung der Opferfreudigkeit der Bevölkerung
beſondere Oſterliebesgaben- Sendungen aus Anlaß
des bevorſtehenden Oſterfeſtes nicht zugelaſſen werden
können. Sie würden eine außerordentliche Belaſtung der Ver
kehrsmittel zur Folge haben, die unbedingt vermieden werden
muß. Aber auch aus Sparſamkeit wäre es unwirtſchaftlich, aus
Anlaß dieſes Feſtes leicht verderbliche Dinge, wie Eier, Wurſt
waren uſw. zu verſchicken.

Aus der Kirchengemeinde St. Georgen. Einen un
geahnten Fortſchritt hat während des letzten Jahres die Kirch-
bauangelegenheit genommen. Der Krieg hatte nicht nur den

nken an den Bau einer zweiten Kirche zurücktreten laſſen,
es ſchien vor allem auch jegliche Vorarbeit durch ihn unter
bunden, vor allem die nötigſte Vorbereitung, nämlich die Samm-
lung von Gaben und Geſchenke in der Gemeinde ſelbſt und
darüber hinaus in der gangen Stadt. Schon ſah man ſich mit
den Plänen um ein Jahrzehnt zurückgeworfen, da wurde die
Gemeinde eines Tages durch eine Gabe von 100 000 Mk. über-
raſcht, die ihr von einem Gemeindegliede für den Kirchbau an
eboten wurde. Daran war aber eine Bedingung geknüpft.
ieſe 100 000 Mark ſtanden nur zur Verfügung, wenn der Pa-

rochialverband der Halleſchen Kirchengemeinden zugleich die
Zinsgewähr für die zum Bau der neuen Kirche noch erforderliche
Reſtſumme von 75 000 Mark übernehme. Da der Parochialver-
band dieſe Bedingung zu erfüllen ſich ſofort gern bereit fand,
ſah ſich die Gemeinde plötzlich vor die Tatſache geſtellt, mit dem
Bau der Kirche beginnen zu können. Wenn es dazu noch nicht
gekommen iſt, ſo liegt es lediglich an der üblen Lage, in die uns
der Krieg verſetzt hat. Es fehlt nicht nur an Arbeitern, ſondern
auch an den Architekten, auf deren Pläne und Entwürfe man
nicht gern verzichten möchte. Es liegen zwar bereits mehrere
Skizzen vor, die der jüngſt gewählte Kirchbauausſchuß demnächſt

z heben, daß dieſe ſich hören laſſen können. Für

Handwerk

Die Jugendwehr Abteilung „Horck“ hak aus dem Gr
nis von Sammlungen im Felde einen größeren Betrag geſpendet
erhalten. Hierdurch wird es ihr ermöglicht werden, ihre Bläſer-
kapelle, welch bisher 16 Jnſtrumente zählte, weiter auszubauen.
Man wird mit Anteilnahme davon hören, daß die kleine Ver
einigung nahezu alle ihre Mitglieder ins Feld hat giehen ſehen
und trotzdem durch neuen Zuzug in alter Stärke erhalten ge
blieben iſt und ihren Rahmen ſogar planmäßig erweitert. Die
Abteilung bietet für eine Höchſtzahl von 50 jugendlichen Mit
gliedern Heim, Uniform und Muſik, deren Anleitung in be
währten Händen liegt. Es iſt zu hoffen, daß der hier zuerſt ver

Gedanke einer Jugendkapells nicht allein für die jungen
eute ſelbſt eine Bereicherung ihres Lebens und ihrer Daſeins

r iſt, ſondern daß mit der Zeit auch die weitere Oeffentlich-
eit von Halle durch muſikaliſ, Darbietungen erfreut werden

kann. Friedlichere Zeiten als die gegenwärtigen werden es mög
lich machen, mit ſtelügerer Ausbildung auch die Leiſtungen ſoweit

cher Kunſbung uur Herein higer Veſttebengen “fet
mlicher Kunſtübung und gemeinnütziger rebungen ſei

eng daß die Mitteldeutſche Privatbank, Zweignieder-
ung Halle, gelegentliche freundliche Gaben für dieſe Sache

jederzeit entgegennimmt. z

Die Generalverſammlung der Gewerbebank e. G. m. b. H.
ndet am 283. Märg, abends 8 Uhr, im „Reichshof“, Eingang

lenberg, ſtatt.

Aus den Vereinen
„Waldheil“ (E. V.), Halleſche Einfamilienhäuſer und

Laubenniederlaſſung. Am 28. Februar, fand im „St. Nicolaus“
die Jahresverſammlung der reins „Waldheil“ ſtalt. Der
rig über das abgelaufene Vereinsjahr konnte feſtſtellen, daß
der Verein auch während der Kriegszeit, vielleicht in ihr ganz
beſonders, ſeinen ck in vollem Maße erfüllt, den h ern
außer dem Aufenthalt in der ſchönen Heidegegend auch die 75
ſo wertwolle Verſorgung mit Gemüſe und Früchten ermöglicht
und durch gemeinſamen Bezug von Sagatgut und Pflanzen er
leichtert hat. Die Kaſſenverhältniſſe haben ſich befriedigend ge
taltet; nach den noch unbebauten Grundſtücken war rege Nach
vage von Pächtern, ſo daß alles Land voll ausgenutzt wurde,

ohne daß dadur der Verkauf der Grundſtücke behindert
war. Der Anſchluß an die Dölau-Dieskauer Waſſerleitung hat
ſich bis auf vorübergehende Störungen wiederum durchaus
bewährt; auch die im verfloſſenen Jahre ſo trockenen MonateMai und Juni konnten ohne allzugroße Schädigung des Garten
baues überwunden werden. Zur Sicherheit wurde für alle
Fölle auch der Brunnen des Vereins von einem Mitgliede
wieder in Gang gebracht. Ueberhaupt konnte mit Dank i
tätige Anteilnahme hingewieſen werden, die auch in ſonſtiger
Hinſicht von den Mitgliedern und anderen Gönnern dem Verein
im vergangenen Jahre wieder bewieſen worden iſt. Jn den
Vorſtand wurden wiedergewählt als Vorſitzender Profeſſor
Fittbogen (Wilhelmsſtr. 19), als Schriftführer Magiſtratsfekretär Rühlemann, als Kaſſenwart Mathematiker Greiner.
Von ihnen wird in allen Angelegenheiten des Vereins bereit
willigſt Auskunft erteilt werden.

Aus dem Gerichtsſaal
Ein mildes Urteil

Das Altonger Landericht hat den Kaufmann Soerenſen,
Beſitzer einer Konſervenfabrik in Kopenhagen, wegen Betruge-
und Vergehens gegen das Nahrungsmittelgefetz
zu fünf Monaten Gefängnis und 3000 Mark Geldſtrafe oder wei
teren dreihundert Tagen Gefängnis verurteilt. Soerenſen hat
einem Blankeneſer Kaufmann 60 000 Doſen Leberpaſtete geliefert,
die nach dem Urteil der Sachverſtändigen ſich als völlig minder-
wertig erwieſen. Die Leberpaſtete iſt aus 70 bis 80 Prozent Mehl
und Kaldaunen hergeſtellt. Dem Kaufmann iſt durch das Ge-
ſchäft ein Schaden von rund 40 000 Mark erwachſen. Soerenſen
wurde verhaftet, als er ſich hier aufhielt, um ein gleich großes
Geſchäft abzuſchließen.

Jagd
gaben der Preſſe weiterhin ſo erfolgreich zu unterſtützen, wie er zu prüfen haben wird, doch dürfte es während des Krieges wohl Jagdpachtung. Die bisherigen Jagdherren Kaufmann
es ſeit ſeinem Veſtehen getan hat. An Jhrer heutigen Verſamm- kaum zu einer endgültigen Veſchlußfaſſung über den Bau ſelbſt Kreyenberg und Ernſt aus Halle a. S. pachteten von neuem
lung teilzunehmen, müſſen wir uns zu unſerem lebhaften Be kommen. die Jagd auf Nietlebener Feldflur.
BBBGBfhnch«aaèawwwesaoo o

(Nachdruck verboten.)

Der große Erzieher
38) Roman von Marianne Weſterlind

Ein anderes Erlebnis war freundlicherer Art und ver
klärt von harmloſem Humor und unverdorbenem Menſchen
tum. Das war auf dem Marktplatz zu Buffala, wo die
weltregierende Macht der rollenden Gold und Silber-
münzen noch keine Heimſtätte hat, wo man noch nach Alt-
väterbrauch mit Kaurimuſcheln zahlt, die einſtmals portu-
gieſiſche Seefahrer an dieſe Küſte brachten. Da etwa zwan
zig dieſer Muſcheln dem Wert eines deutſchen Pfennigs
gleichkamen, und man beim Kauf einer Ziege pralle Säcke
dieſes Tauſchmittels herbeiſchleppen muß, verzichteten Bra
bants auf dieſen Reiſeballaſt, und Magdas Koch legte ein
kleines, blinkendes Fünfzigpfennigſtück vor dem weiß-
den Hauſſa nieder, als er eine Rindslende in Empfang

m.
Dem Alten dämmerten Begriffe jener Machtgewalt,

von der durchgiehendes Händlervolk lüſtern und ehrfurchts-
voll raunte; er neigte ſich tiefergriffen vor der Großmut
der mit blanken Schätzen zahlenden Käuferin.

„Viel zu viel zu viel ſtammelte ſeine Hinter-
unſchuld.

Kwaku warf ſich in die Bruſt. „Damit du aber ſiehſt,
daß die weiße Frau keine Betrügerin iſt, will ſie trotzdem
mit dieſem Geldſtück zahlen,“ ließ er den Hauſſa durch den
Dolmetſcher verſtändigen.

O Der Alte klappte in die Hände;
dann in impulſiv aufſtrömender Dankeswallung ſchnitt er
ſchnell ein Pfund Fleiſch aus der Keule des friſchgeſchlachte
ten Rindes und legte das Stück als Zugabe auf die in
ſaubere Bananenblätter gewickelte Lende.

Sie zehrten beide lange an dieſem Erlebnis, der Hauſſa
und e weiße Frau und dachten viel Gutes und Edles von
einander.

Als Magda nach Amadſhavi zurückkehrte, hatte ſie man
cherlei gelernt; ſie wußte mehr von Afrika als die Küſten
bewohner in Lome, die jahraus, jahrein angeſichts hoch
gehender Wogenkämme ihr Leben bei Tennisſpiel, gebilde-
ten Geſprächen und Faßbier verrinnen ließen.

W d Tr W W T 7 a ebgru iſ weiß und ſchwarz den ſie anfangs agrauſam nd unvermittelt empfunden; ſie ſah ein, daß

milde Chriſtenlehren vom Brudertum allein nicht koloni
ſieren, daß der Neger Macht und Ueberlegenheit achtet undGuninngten und Schwachheit höhnt, daß er ſich nur dem

Stärkeren beugt, und der Deutſche in Weſtafrika ein ſtarker,
geſtrenger, gerechter Herr war.

Bezirksamtmann von Gotte bat die Heimgekehrten und
die ſeit zwei Tagen in Amadſhavi anweſende neue Schweſter
am erſten Abend zum Eſſen zu ſich.

Rote Roſen, lachsfarben und purpurglutend, wie ſie
ſich inzwiſchen im Bezirksamtsgarten erſchloſſen hatten,
lagen loſe auf dem Tiſchtuch verſchüttet, und der Sekt
konnte ein Eisgekühltſein vortäuſchen, obwohl er natürlich
nur mit feuchten Tüchern ſtundenlang der Zugluft ausgeſetzt
geweſen war. Der Hausherr wehrte aber der Bewunderung
dieſes „Komforts“ energiſch ab. „Leidlich geſchulte Haus
ſklaven,“ ſagte er. „Jch würde übrigens auch kräftig ſpucken,
wenn's anders wäre. Sonſt aber blühender Junggeſellen
haushalt. Morgens werden zwei Eier gekocht, dann nimmt
man das Waſſer zum Tee und den Reſt zum Raſieren. Bitte,
es iſt kein Wüſtenmärchen.“

Brabant lachte. „Na, alter Freund gang ſo ſpaßig
wird's wohl nicht ſein.“

„Schwöre auf Kandare. Nun, wie wars im Buſch?“
Die an Magda gerichtete Frage klang ein bißchen ſpitzfindig
und ſchadenfroh.

„Wunderſchön“ trotzte ſie und log doch zur Hälfte dabei,
denn ſie labte ſich jetzt an den kargen Kulturreflexen in
Amadſhavi wie eine Kuhmagd am fremden Komfort der
Großſtadt. Nichtsdeſtoweniger plauderte ſie mit Frohmut
von den mannigfaltigen Eindriicken.

„Und„Sie hat ſich tapfer gehalten,“ nickte Brabant,

„Lieber Doktor, was ſollen in Amadſhavi für Neuig-
keiten vom Himmel fallen? Jch habe ein paar Hundsaffen
verhauen laſſen müſſen, und im Gefängnis gab es auch
Familienzuwachs. Eine Zeitlang war kein Ochſenfleiſch zu
haben, da habe ich nach trauter Afrikanerſitte Huhn mit

was hat ſich inzwiſchen hier ereignet?“

Reis gegeſſen, am zweiten Tag Reis mit Huhn, dann zur
Abwechslung einmal Huhn ohne Reis und zuletzt Reis ohne
Huhn. Wenn ich auf den „Profeſſor Woermann“ ſteige,
ſage ich nur noch gack, gack, gack.“

„Sie wollen nach Hauſe? Wann?“ fragte Magda in
einem Unmntsſchauer, für den ſie keine Erklärung wußte.

„Jm März hält man mich für urlaubsreif.“
Einen Augenblick herrſchte Schweigen. Dann nahm der

junge Bezirksamtmann Brabants Frage nach lokalen Ereig
niſſen wieder auf.

„Teufel nochmal, es iſt ja doch was paſſiert. So eingemeiner Wis über die Togoland iſt mir

wieder mal über die Leber gekrochen.“ Er wandte ſich an
Magda: „Sie müſſen nämlich wiſſen, meine gnädige Frau,
daß da an der Goldküſte ſo ein Negerblatt exiſtiert, das
ſeinen Lebenszweck darin ſieht, uns mit Dreck zu bewerfen,
„Goldcoaſt-Life“ in Cape Croß Caſtle. Man ſagt ſich natür
lich, dieſe Affentintenkulis können einen alle gern haben
und man will ſich nicht ſchmutzig machen, indem man ſolch
Lauſeblatt auch nur anfäßt Aber wenn es da auf dem
Schreibtiſch liegt, und man ſieht ſeinen Namen gedruckt,
alle paar Zeilen mal wenn man ſich vorſtellt, das
könnte ſo ein freundlicher Windſtoß mal nach Deutſchland
hinüberwehen, etwa ins Regimentsbüro oder ins Poſtfach
meines alten Herrn 'ne hölliſche Sache wärs doch

Brabant löffelte ruhig ſeine Suppe. „Alſo was iſt denn
wieder los?“

„Dolle Kiſte, Mord und Totſchlag. Alſo wir hatten
hier einen Hallunken wegen Kaſſendiebſtahl, Raubmord
und ähnlichen Temperamentsausbrüchen zu hängen, nach
dem von Lome aus das Todesurteil beſtätigt war. Der
Strick riß. Nach alter Sitte der Teufel hole den Humani
tätsrummel wurde Mawuwa, ſo hieß das Pflänzchen, zu

lebenslänglicher Kettenhaft begnadigt. Selbſtverſtändlich
tief nach Sanſane Mangu expediert. Zwei Polizeiſoldaten
übernahmen den Abſchub. Es war den Kerls eingebläut
worden, daß ſie nur Hand oder Fußfeſſel, niemals beide zu
gleich löſen dürfen. Sie verdüſen, ſind unachtſam, natür-
lich haut der Bruder den einen Soldaten à tempo mit der
Kette auf den Schädel, entreißt dem Wachtpoſten das Ge
wehr und dann heidi in den Buſch. Der Betäubte beſinnt
ſich, die beiden flitzen-hinterher. Nach raſender Jagd er
ſchießen ſie den Flüchtling. Nun große Volksberatung. Sie
wiſſen, treten ſie mir wieder unter die Augen mit dieſer
pflichtvergeſſenen Fluchtgeſchichte, bekemmen ſie natürlich
für ihre Wachſamkeit eine kalte Abreibung, was tun alſo
die freundlichen Stammesvettern? Hauen dem Kerl den
Kopf ab, legen ihn in ein leeres Petroleumtin und ſcheppen
dies immerhin merkwürdige Reiſegepäck zwei Tagereiſen
weit bis zu meinen Füßen, damit ich Mawuwas Unſchädlich
eit gewiß und wahrhaftig erkenne Und was iſt nun
im Jntelligenzblatt „Goldcoaſt-Life“ zu leſen? „Der Be
zirksamtmann Adalbert von Gotte in Amadſhavi hat ſeinen
Untergebenen eine Belohnung verſprochen, wenn ſie ihm
den Kopf des Mawuwa bringen; dorauf hat er dieſen um.
vier Pfund an die Angehörigen des Toten verkauft, die ihn
Wil u u Leute bekleiden in deutſchen

n on eamtenſtellen.Die Damen waren entſetzt. Brabant lachte
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Die Frage der Zuckerverſorgung
Der „Verein Deutſcher Zuckerhändler“ in Magdeburg

hat, wie das „Zentralblatt für die Zuckerinduſtrie“ mitteilt,
an ſeine Mitglieder folgendes Rundſchreiben erlaſſen:

Wir haben in den letzen Wochen wiederholt an den Berag
tungen im Reichsamte des Innern teilgenommen, die bezweckten,
Maßnahmen zu treffen, um die Vorräte von Zucker bis
zur neuen Ernte zu ſtrecken.

In den erſten fünf Monaten dieſer Betriebzeit ſind bedeu
tend größere Zuckermengen gegen das Vorjahr verſteuert worden.
Bei der weſentlich Keineren Ernte war es daher geboten, Maß
nahmen zu treffen, um die Beſtände für die Hauptbedarfzeit mit

e

dem großen Verbrauche für die kommende Obſternte unter allen
Umſtänden zu ſichern. Wir haben bei den Verhandlungen unſer
Hauptaugenmerk darauf gerichtet, daß von Beſchlagnahmen
ganz abgeſehen wird, und daß der Großhandel bei all dieſen
vielen Verordnungen und Vorſchriften nicht zu kurg kommt bzw.
ganz ausgeſchaltet wurde. Unſere Bemühungen nach dieſer Rich
tung hin haben vollen Erfolg gehabt.

Es werden die Abſchlüſſe per Märg und März April gleich
mäßig auf März, April und Mai verteilt; eine neusFreigabe
wird Ende Mai erfolgem; für Juni, Juli und Auguſt iſt
ungefähr die gleiche Menge Zucker verfügbar wie im Vorjahre,
ſo daß ein? Beſorgnis in keiner Weiſe vorliegt.

Die Regierung und der „Verband Deutſcher Raffinerien“ er
warten nun vom Großhandel, daß er bei der Streckung der Vor
väte nach jener Richtung hin aufklävend wirkt durch Rundſchreiben
an die Kundſchaft, um dem Einhamſtern von Zucker bei
den Haushaltungen en gegen zutreten. In vielen großen
Städten iſt bereits vom Großhandel in dieſem Sinne mit Erfolg
gearbeitet, und im Kleinverkauf ſind nur noch Mengen von bis
1 Pfd. Zucker zu haben. Wir empfehlen, in derartigen Bekannt
machungen immer wieder darauf hinzuweiſen, daß die Preiſe
für Zucker regierungsſeitigbis Ende Mai jadoch

feſtgelegt ſind, und den wiederholtenfeſt g. e daß nachauch bis zur neuen Ernte mit ei-rungen
r Preisbeſſerung nicht gerechnet werden
ann.

Der Verbrauch an Zucker bei der Zucker verarbeitenden Jn
duſtrie Marmelade und Kunſthonig hat einen ganz gewal
tigen Umfang angenommen; es wird nicht verkannt, daß hierin
ein guter Erſatz für die fehlenden Fettſtoffe gegeben iſt, doch wird
auch hier eine Kontingentierung nötig ſein, um den un
geſtümen Anforderungen von Zucker einen Damm zu ſetzen, und
um beſonders die wilde Induſtrie in dieſer Branche zu
bekämpf en.

Nach dieſer Richtung hin werden in Gemeinſchaft mit der
Regierung Maßnahmen erwogen, die dieſer Tage bekannt werden
auch wird man dem Süßſtoff Saccharin wieder eine größere
Verbreitung geben, wodurch andererſeits wieder große Mengen
Zucker für den Verbrauch frei werden.

Halleſche Röhrenwerke A.G.
Der Aufſichtsrat beſchloß in der vorgeſtrigen Sitzung, der

am 4. April d. Js. ſtattfindenden Generalverſammlung für das
vergangene Geſchäftsjahr die Verteilung einer Dividende
von6Pro z., wie im Vorjahre, vorzuſchlagen.

Dividendenausſichten
Die Würker Knirſch A.G. in Dresden ſchlägt für 1915

14 Proz. (5 Proz. i. V.) Dividende vor.
Die Bremer chemiſche Fabrik Hude ſchlägt die Verkeilung

von 4 Proz. Dividende gegen 10 Proz. i. V. vor.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 11. März. Der Vörſenverkehr ließ gegen die Vor-

tage eine Abnahme der Lebhaftigkeit erkennen, zeigte aber im all
gemeinen durchaus feſte Haltung. Die Aktien der Montanunter
nehmungen, wie Gelſenkirchen, Phönix, Laurgahütte unterlagen
nur geringfügigen Aenderungen, dagegen veſſerten ſich bei reger
Kaufluſt Dynamit, Hohenlohe, Archimedes, Gebrüder Böhler und
Deutſche Erdöl. Auf dem Anleihemarkte blieb der Kursſtand be
hauptet. Geld iſt andauernd leicht zu haben.

Getreidebericht
Berlin, 11. März. Das Geſchäft am Produktenmarkt war

im allgemeinen ſehr ſtill, und nur in einigen Artikeln fanden
vregere Umſätze ſtatt. So waren Spelz und Spelzſpreumehl
dricigend gefragt, und die erhöhten Forderungen wurden glatt
bewilligt. Maismehl blieb knapp. Sämereien waren heute nur
wenig beachtet, die Preiſe jedoch unverändert. Gemahlenes Heide-
kraut wurde in kleinen Poſten zu geſtrigen Preiſen gekauft.
Wetter: bedeckt.
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2. Ziehung 3. Klasse 7. Preussisch-Süddeutsche
(233. Könlglich Preussische) Klassen- Lotterie

Ziehung vom I. März 1910 nachmittags

e Jode gerogeno Nummer sind awel gleteh hohe Gewinne gefattr einer auf le Lose NMammer In den teide
Abtellungen I und II

Fur die Gewinne üder 144 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigekügt,

(Ohne Gewäahr.) (Naechdruex verboten.
466 627 639 71 1141 63 446 584 640 838 2216 88 318 40 65 531

es 3111 238 404 604 4066 169 80 200 573 7850 627 5239 40 68 6015
82 303 22 568 7162 381 523 76 608 709 982 8886 543 739 61 9164 808
31 82 34 419 24 622

10224 438 I500] 62 630 810 11004 266 304 610 12070 568 674
710 820 22 30 979 13204 410 726 I4081 441 509 41 e2 15110 267 62
415 97 744 71 16343 429 543 631 743 844 [400] 17070 271 360 659
3 5 936 30 18080 370 446 577 98 843 956 19674 680 727 803 35

7

20063 128 32 203 47 644 21007 271 357 498 512 90 941 49
22224 526 48 73 655 824 23022 463 77 98 ſ300] 537 765 24117 94
221 32 433 581 83 25021 59 250 356 26128 303 50 79 454 90 621
559 88 989 27049 72 34 87 105 22 420 6573 28073 194 3651 360 63 76
5156 36 29427 35 879 913

S0103 609 754 s08 S 1023 345 599 746 89 899 939 32323 570 79
972 33016 21 44 567 605 878 34000 29 261 388 92 694 752 351183
278 1500] 469 510 17 905 39 82 36071 102 31 63 647 92 392 37084
T x 670 38169 407 639 917 67 75 30227 72 348 460 799

40225 59 68 70 398 650 o15 41163 [300] 470 683 42015 145.
263 372 928 43201 385 745 891 44164 266 405 577 804 907 [300]45569 830 46442 779 831 47103 83 291 502 46 95 620 68 794 863
D. 123 70 581 944 89 49009 194 205 12 327 429 91 [8500]

1 726 55
50230 361 402 526 51024 73 s9 212 29 [300] 490 703 ſ8500]

378 52012 114 503 17 53239 350 95 431 [300] 578 861 969 34210
313 463 563 608 78 55195 510 756 [300] 841 560387 140 202 318 67
465 57010 [800] 200 66 026 58120 Ia00) 302 502 47 962 S9084 300
545 645 796 826 61 70

G0486 532 662 742 9684 616068 778 968 84 G2005 569 6G33886
4092 544 701 64846 65059 68 397 499 569 86 788 G6200 367 426 99
678 93 814 906 67056 148 217 464 668 95 812 941 G8208 414 69501

94874

0330 665 70 427 572 608 23 975 717209 [300] 842 s50 72029
149 97 256 497 932 834 73169 272 879 74452 735 72 980 75464 621
332 921 56 94 77360 658 926 92 78016 258 [400) 747 807 79238
389 519 99 617 88 988 99

80062 104 213 35 63 773 639 81162 432 77 82083 773 837 81
83120 58 812 602 78 84116 818 674 601 907 80 85150 647 702 39 843a37 165 219 45 497 747 87229 e6 3965 419 88111 72 260 348
501 745 89929 498 517 21 41 88 93 624 46 653

7 48 292 680 646 98 788 694 91086 389 6527 692 92049 163

h

208 e s0 58 503 o6568 766 fe0 95 93417 610 62 94079 208 466 791

8365 931 97 95801 4686 89 723 005 60 166 662 76 77 67 709 863
97909 664 987 s0 O8oa2 48 634 718 30 36 58 918 99828 823

95106 8 86 256 480 97 96147 75 205 669 723 97291 399 660 886 93024
lebe 156 343 46 414 72 [800] 684 797 99048 [300] 299 626 872 904 78

00016 48 219 63 444 (900] 101060 96 98 1965 [300] 287 630 102379
99 546 695 103003 230 375 455 618 870 104117 088 105025 278 406 668
747, 106054 668 912 23 107256 790 8891 [200] 108038 210 371 816
109048 484 798 661

110164 297 647 53 111283 879 522 819 88 953 99 [1000] 112022 580
611 113149 6547 911 88 93 114299 660 88 1150097 196 247 560 671 7732
76 974 116309 620 117168 334 62 6507 [800] 31 91 928 118008 234 s
832 606 756 872 912 119190 310 414 613 22 796

120201 121173 362 73 4659 693 668 997 122013 178 303 663 123077
334 449 527 50 941 124218 42 88 317 [300] 67 457 604 72 742 125079
359 638 906 126020 56 627 881 127061 128011 391 712 86 949 129145
253 358 72 4651 776 897

130039 175 360 88 615 72 810 982 [400] 131033 46 1065 212 368 461
877 132162 491 517 75 614 797 938 193083 ([800] 172 627 80 87 844
13 581 604 55 717 833 135621 974 136056 174 ſ[300] 242 602 77
3722 454 [800] 502 46 720 622 70 1388612 vo 139171 606

140017 341 847 967 141088 654 788 142188 201 27 400 [500] 642
813 45 47 601 928 143064 84 146 250 353 85 631 785 g08 22 144314 724
37 93 145119 319 40 70 450 770 874 885 125 146368 431 60 824 66

47345 79 763 686 148124 434 682 92 755 096 148 392 449 768
150488 503 11 723 908 [800] eo 151016 66 1520s8 91 126 215 329

601 950 66 153140 77 224 707 978 154469 831 155034 254 923 I56008
41 409 26 28 698 758 924 157023 277 6516 [300] 779 818 958 185024 765
63 269 367 79 716 159187 657 933

160016 110 304 541 78 846 98 9230 73 161408 162058 330 703163003 71 [800] 376 76 431 44 876 164201 91 636 [300] 614 710 70 I65427
[400] 91 724 166016 827 167266 501 416 34 602 886 168106 380 461 626
64 854 169123 65 80 243 397 454 60 533 64 81 602 954 76

170167 510 42 648 942 43 171112 21 60 548 846 172149 609 40 753
832 63 912 62 173060 119 34 84 966 627 1742109 300) 539 478 569 716
95 175164 71 277 97 828 404 517 46 837 76 79 176097 464 667 o8 777
83 843 951 94 1773267 462 778 178083 [800] 156 90 375 681 764 976
179041 318 30 [300] 629 797 882 990

180024 65 83 103 296 790 9665 90 181060 135 359 e88 953 182093
141 653 841 183063 [300] 798 843 978 184496 504 794 664 IS5126 2607
920 186081 476 796 [30 000] 904 44 46 187067 168 203 301 416 612 14
731 920 55 188063 234 738 189001 296 774

190096 271 406 16 536 309 649 57 76 7657 60 6820 72 191174 350 [300]
648 54 780 978 1892730 6841 (300] 193090 122 200 594 316 27 194068
381 675 714 69 835 195259 381 6547 75 700 879 988 196023 95 193 459
6811 818 [800] 197417 18 73 610 799 872 905 51 195075 104 80 54 815
36 436 739 63 625 199144 246 95 716 41 97 816

200129 880 (300) 201329 471 683 814 947 202046 173 398 696 784
203068 117 214 52 [300] 518 36 688 865 999 204026 68 424 6409 65 701
205106 246 56 [300] 431 629 20610s s500 [300 5 58 88 666 7650 207178

in 898 911 [800] 80 es 208063 575 209066 1e3 91 216 61 507
210435 211315 68 434 762 212360 401 86 [800] 641 747 49 881 916

78 213176 212 [400] 67 321 61 86 214093 536 e42 f29 216089 139 768
304 86 906 216656 091 217166 75 305 [50 000] s2 2186056 166 368
219059 745 96 866

20267 76 599 794 822 996 221201 660 312 222107 284 828 738 871
223059 66 455 610 89 750

100021 85 469 507 57 727 101234 78 361 417 737 102189 802
818 1080095 389 542 840 946 104042 120 499 751 67 105057 59 838
151 478 706 926 106049 351 605 736 43 [300] 962 107422 706 108085
941 1095655 66 601 820 91

110135 224 689 888 938 86 111129 483 729 64 835 112023
77 121 882 89 776 97 805 969 89 113255 [800] 537 625 726 31 79

14061 292 333 [500; 577 638 716 [300) s09 115028 380 627 754
96 1164765 592 605 804 [400] 66 117105 [300] 565 471 612 84 729 98
884 118093 141 260 84 472 986 119271 580 454 96 638 80 610 960

120038 131 807 [300] 65 745 804 [800] 984 121115 369 726
49 958 122678 795 967 123226 637 46 702 64 68 989 124125 28
212 78 881 589 679 757 68 818 72 [400] 906 96 125134 226 391 4383
669 658 744 61 1266s80 720 127166 204 386 [300] 879 128342 401
[400] 741 90 808 129142 440 668 732 884

130010 181 250 655 531 779 [3000) 970 131164 77 449 ſ[s00)] 37
69 965 132180 539 86 643 133115 96 577 732 628 134477 685 799
913 38 59 78 135102 7 208 316 550 98 638 778 839 927 ſ„300] 63 69
136370 97 575 6738 666 073 137148 59 628 s866 69 138616 728
139775 [300] 377 [10000)]

140112 6532 41 798 968 141003 92 341 71 648 852 904 142684
912 143031 125 801 144144 81 2655 6543 622 780 660 980 86 [400]
145463 851 146688 927 147073 [800] 231 315 22 e60 148138 231
433 515 149081 444 743

150138 449 76 670 77 754 [1000] 151621 883 982 1820654 274
739 73 96 892 941 54 153171 400 569 ſaooſ 154072 299 322 71 458
696 839 155480 678 769 837 [5000] 156601 273 488 157621 608
879 974 153333 517 620 899 990 159241

160197 712 161026 102 81 619 825 992 162052 123 249 493
783 163167 215 8334 77 164156 294 368 479 823 165167 269 317
62 89 595 6657 67 979 166104 235 45 309 823 167336 874 967 83
85 163249 305 508 38 665 1695s385 658 790 [400]

170109 348 71 417 63 668 844 1716561 629 78 172063 632 87
618 767 173634 700 97 174074 97 878 492 665 731 46 I300] 873
175218 890 176046 375 616 610 835 916 177018 90 [300] 91 190 281
90 446 771 90 943 178003 30 435 631 917 96 179279 3095 536 67 812
40 924 58

180101 695 868 987 181040 178 284 498 747 1823857 496 584
721 1300] 831 935 65 183070 [300] 118 303 69 443 564 98 633 78 973
184053 148 319 916 47 185224 28 93 862 583 733 969 186136 72
602 741 187087 205 7 63 96 591 654 866 [300) 188224 4427 745 834
189479 607 [300] 90 691

180143 65 211 31 497 661 [800) 687 191140 302 410 608 6688 708s
801 36 192094 274 856 193025 202 663 856 958 194057 186 2285 86
406 744 [300] 814 195441 66 550 96 821 976 196117 305 [300] 719
51 187086 810 26 405 14 68 198128 68 882 45 6535 [8500] 6s60 642
78 199029 49 ſ300] 307 479 661 832 965

206087 131 64 818 947 92 [3000] 201248 311 42s 33 s569 683
907 40 202094 808 423 87 549 722 53 2030s3 354 493 97 639 45
790 808 204213 498 704 8831 [800] 205078 778 951 206048 79 280
670 90 721 61 72 034 2070s3 375 424 537 69t 208210 159 35 63 380
513 56 84 743 314 57 997 2091650 272 368 646 719

2160171 295 441 517 211005 100 430 580 694 790 820 920 92
212007, 373 so0 a34 970 77 212108 277 379 94 448 98 96 6560 F300
84 668 214130 449 608 941 215272 75 416 696 797 915 85 216240
3650 428 571 737 90 217022 184 360 477 776 942 218803 219153 205
337 649 703 821 652 989

220104 86 366 642 626 11658 f400] 83 299 486 680 781
222216 478 6567 846 928 [800] 2 824 611 687 942 88

Die Ahnung dar A. KIaese finde atsit a an 400 an
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CLetzte Telegramme
Deſterreicher und Deutſche in der türkiſchen

Finanzverwaltung

Konſtantinpel, 11. März. Philipp Arslau, ein
Oeſterreicher, der einſtweilen den Franzoſen Abonneau in
der Direktion der Dette Publique Ottomane vertrat, iſt
endgültig zum Generaldirektor ernannt worden.
Dr. Bötzkes, ein Deutſcher, wurde zum Generalſekretär
der Verwaltung, Niza Bey zum Direktor der Dette
Publique Ottomane ernannt.

Fortgeſetzter engliſcher Poſtraub

Haag, 11. März. Der Dampfer „Nieuw Amſter
dam“, der am 29. Februar von NewYork abfuhr, mußte
ſeine Poſt in Falmouth zurücklaſſen. Ein Teil
der Poſt für Oſtindien, die ſeinerzeit mit dem Dampfer
„Oranje“ verſchickt worden war, und in England ausge-
ſchifft werden mußte, wurde von den engliſchen Poſt
behörden mit dem Dampfer „Daloja“, der in der Nähe der
engliſchen Küſte auf eine Mine lief, weitergeſchickt und iſt
verloren.

Eine ſchwediſche Vertretung in Bukareſt
Bukareſt, 11. März. Der „Univerſul“ erfährt: Die

ſchwediſche Regierung hat beſchloſſen, den ſchwediſchen
Gefandten in Wien mit der Vertretung
Schwedens in Bukareſt zu betrauen Dieſer wird
demnächſt hier eintreffen. um ſein Beglaubigungs
ſchreiben zu überreichen.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags-Ausgabe enthalten.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 11. März.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Sächſiſche Regimenter ſtürmten mit ganz geringen Ver

luſten die ſtark ausgebauten Stellungen in den Waldſtücken
ſüdweſtlich und ſüdlich von VilleauxBois (20 Kilometer
nordweſtlich von Reims) in einer Breite von etwa
1400 Metern und einer Tiefe bis etwa 1 Kilometer. An
unverwundeten Gefangenen fielen 12 Offiziere, 725 Mann
in unſere Hand, an Beute eine Revolverkanone, fünf
Maſchinengewehre, 13 Minenwerfer.

Aunf dem weſtlichen Maas- Ufer wurden die letzten
von den Franzoſen noch im Raben- und Cumières
Walde behaupteten Neſter ausgeräumt. Feindliche Gegen-
ſtöße mit ſtarken Kräften, die gegen den Südrand der
Wälder und die deutſchen Stellungen weiter weſtlich ver
ſucht wurden, erſtickten in unſerem Abwehrfeuer.

Auf dem Oſt ufer kam es zu ſehr lebhafter Artillerie
tätigkeit, beſonders in der Gegend nordöſtlich von Bras,
weſtlich vom Dorfe, um die Feſte Vaux und an mehreren
Stellen in der Woevre-Ebene. Entſcheidende Jufan-
teriekämpfe gab es nicht; nur wurde in der Nacht ein ver-
einzelter franzöſiſcher Ueberfallsverſuch auf Dorf Blanzése
blutig abgewieſen.

Durch einen Volltreffer unſerer Abwehrgeſchütze ge
troffen, ſtürzte ein franzöſiſches Flugzeug zwiſchen den
beiderſeitigen Linien ſüdweſtlich von Chäteau-Salins bren-
nend ab. Die Jnſaſſen ſind tot und wurden mit den Trüm-
mern des Flugzeuges von uns geborgen.

Oeſtlicher und Balkan- Kriegsſchauplatz
Nicht Neues.

Oberſte Heeresleitung.
Wetterbericht

Das trübe Wetter mit Regen- und Schneefällen auchgeſtern in faſt ganz Deutſchland an. Die ſtärkſten i
fielen wieder im Gebiet der oberen und mittleren Elbe re 1
Dresden 10, Magdeburg 8 mm). Die Temperatur iſt ſehr gleich
mäßig verteilt und zeigt nur geringe Aenderung, ſie liegt allent
halben in der Nähe des Gefrierpunktes. Ausſichten für
Sonntag: Trübe, etwas wärmer, Nachlaſſen der Nieder-
ſchläge

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil Dr. Mätzold; für Proningz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Nieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Pinladung zu der
am NRittwoeh. den 23. März d. J., abends 8 UVUhr,

im Restaurant „Reichshof“, Eingang Kaulenberg,
stattſindenden ordentlichen Generalversammlung

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung für 1915. Jahresbericht, VUmsatz, Ver-

mögensaufstellung, Gewinn und Verlustrechnung.
F Bericht des Revisors und des Aufsichtsrates.

3) n der Vermögensaufstellung, Gewinn undVerlustrec man
b) Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrates.

4. Verteilung des Reingewinns
5. Wahl von 3 Aufsichtsratsmitgliedern an Stelle der turnusz-

i ausscheidenden Herren Eisenschmidt, Rothe undrn
6. r der Höchstgrenze für Anleihen, Spareinlagen

sowie für Kredite.
Die Vermögensaufstellung nebst Gewinn- und Verlustrechb-

nu liegen vom heutigen Tage ab in unserem Geschäfts-
lokale zur Eineicht der Mitglieder aus.

Halle a. S., den 10. März 1916.

Gowerbebank e. G. m. b. H.
ußmann. Hocker. I

Wir empfehlen wieder eine
Auswabl

belgiſcher

Arbeiten
wie auch prima Hengste.

Gebr. Grunsfeld.
Fernruf 1087.
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Nummer 21

Was der Ofen ſummt
Von Ernſt Frhrn. v. Danckelmann

(Schluß.)
Was machſt du heute für Geſchichten, lieber Ofen: Du

willſt nicht brennen und in Gang kommen, du denkſt wohl
gar, deine Zeit iſt ſchon aus? Weit gefehlt! Und ein
Scheit Holz nach dem andern ſtopfe ich ihm in den Rachen.
Und endlich fängt er an zu brennen. Jch ſehe zufällig, aus

Fabrik er ſtammt. Der Name iſt verwiſcht, nur
Dresden kann ich leſen. Ein biederer Sachſe alſo.
Jetzt ſummt er munter und er beginnt alſo zu er-

zählen
Zur Zeit des Kurfürſten Auguſt des Starken, an einem
ſchönen Sommerabend, ging der Pfarrer der alten Hof
kirche in Dresden nach Blaſewitz zu ſeiner Erholung.

Wie bekannt, herrſchten zur Zeit dieſes ſächſiſchen
Fürſten, der gleichzeitig König von Polen war, recht lockere
Sitten, vor allem aber am Hofe ſelbſt. Zur Zeit, da unſere
Geſchichte ſpielt, war der Kurfürſt noch nicht König von
Polen, und infolgedeſſen auch noch nicht zur katholiſchen
Kirche übergetreten. Der Pfarrer, Wolters hieß er mit
Namen, war ſchon lange empört und unzufrieden über die
Zuſtände, die am Hofe herrſchten und er hatte beſchloſſen,
von der Kanzel herab dem Kurfürſten und dem Hofſtaat ein
mal gehörig den Kopf zu waſchen, ein Unternehmen, das
zu der damaligen Zeit viel Mut erforderte, denn wie Be
ſpiele lehrten, hatte man mit unliebſamen Geiſtlichen kurzen
Prozeß gemacht und ſie vielfach am Galgen aufgehängt.
Jroa, ſo würde es gehen. Jm Geiſte war Wolters mit
ſeiner Predigt fertig geworden, und als er ſich des abends
ſchlafen legte, befahl er Gott ſeine gute Sache und ſchlief
froh und friedlich ein.

Der Sonntag, an dem der Paſtor ſeine Predigt halten
wollte, war gekommen. Es war ein ſchöner Sommertag und
glitzernd brachen ſich die goldenen Sonnenſtrahlen über dem
Schloß mit der Kirche, über der Oper und dem Zwinger,
und gleißend, wie mit unzähligen Sternen überzogen,
ſtrömte die Elbe unter der Auguſtus Brücke nach Meißen zu.

Die Kirchenglocken fangen an zu tönen und laut und
vernehmlich drangen ihre Klänge in die Gemächer des Kur
fürſten und ſeiner Gemahlin, in die Räume des Oberge-
wandkämmerers, des Hofzeremonienmeiſters, des Ober
jägermeiſters, kurz aller Hof-Kavaliere. Sie drangen in die
Gemächer des weiblichen Hoſſtaates und bis zum Stall-
jungen und Aufwaſchfrau. Sie luden ernſt und feierlick
zum Gottesdienſt ein.

Der Kurfürſt hatte beſchloſſen, der Kirche beizuwohnen:
und ſo ſahen wir denn bald die Kurfürſtlichen Herrſchaften
unter großem Vorantritt ſich zum Gotteshauſe bewegen.

Die letzten Glockentöne verhallten und bei ihren
Schlägen wurde es dem Paſtor doch ein wenig bimmel-
bammelig zu Mute. Nun war der Eingangschoral ge-
ſungen, die Liturgie war vorbei und laut und vernehmlich
klang es jetzt von der Kanzel:

Ehrentafel.
Geiſtesgegenwart im Trommelfeuer

Ein ünbeſchreibliches Trommelfeuer hatte auf den Gräben
eines norddeutſchen Jnfanterie- Regiments gelegen. Die überall
einſchlagenden Granaten ſchienen es ganz beſonders aber auf ein
Maſchinengewehr abgeſehen zu haben, das durch ſeine günſtige
Stellung den Franzoſen bei einem Angriff ſehr gefährlich werdeer
konnte. Eine Granate nach der anderen ſchlug im Laufe des
Tages in der Nähe des Gewehrs, ohne es ſelbſt zu beſchädigen,
eitt; die Bedienungsmannſchaft wurde durch Sprengſtücke einer
nach dem andern kampfunfähig. Als gegen Morgen des zweiten
Tages der letzte Mann fiel, ſprang Reſerviſt Walter Thier von
der 5. Kompagnie, Sohn des Weichenſtellers Thier aus Roßlau,
Kreis Zerbſt, Sachſen-Anhalt, ans Geweh

Landwehrmann
r und zeigte ſeinem

mann Hermann Janſſen derſelben
Kompagnie, Sohn des Eigners Janſſen aus Neures, Kreis

r Preußen, die nötigſten Handgriffe. Faſt eine Stunde
iger werdenden Artil

Reinhold Schügner, von der 12. Kompagnie des Olden
burgiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 91, aus VBorkum, deſſen
Mutter in Pretſch a. d. Elbe wohnhaft iſt, war während der
ſchweren Kämpfe Melder bei ſeinem Kompagnieführer. Frei-
willig führte er Leute zum Eſſenholen in eine Schlucht, über
einen Weg, der ebenſo wie die Schlucht unter ſtarkem Artillerie
feuer lag. Am 6. Oktober 1915 wurde die r an
e F. Nebel über dem wen odurch die

ng zu erſchwert wurde. iſchoß zu kurz. Links und rechts, vor und hinter ckeren
ſchlugen die Geſchoſſe ein. Da rannte Schügner durch das ver
derbenbringende Feuer zur Artillerie zurück und gab der Artil
levie die nötigen Anweiſ Nach einer halben Stunde kehrteSchügner zurück. Unſere Artterie ſtellte das das für
die Kampagnie ſo verhängnisvoll hätte werden en, ein

er erhielt für r tapferen Taten,wodurch er das Leben vieler r Kameraden rettete, das
Friedrich-Auguſt- Kreuz erſter und zweiter
Klaſſe und das Eiſerne Kreuz zweiter Klrafſe.
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e rerehe
Nacht

Stille Nacht, du wunderholde,
Breiteſt linde dein Gefieder.
Erde träumt im Sternengolde,
Silbern rieſelt Mondlicht nieder.

Hart wie Mutterhände rühren
Mondesſtrahlen an den Zweigen;
Blaß und kühl wie Flocken führen
Sie den geiſterhaften Reigen.

Hallende Akkorde ſchwingen
Dunkel durch die ſtillen Lüfte;

Unterirdſche Quellen ſpringen,
Und es öffnen ſich die Grüfte.

Und die Seele wandert ferne,
W in der Träume Honen

n dem ſanften Licht der Sterne
Wiegen ſich der Bäume Kronen.

Feiſe lüfteſt du die Schwingen,
Stille Nacht, von Wald und Auen;
Haghaftkeck ſchon Vöglein ſingen,
Und der Tag beginnt zu grauen.

M. K., Halle a.

G

u
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„Vernehmet in Andacht die Worte, wie ſie geſchrieben
ſtehen im 1. Korinther, im 5. Kapitel.“ Rauſchend erhob
ſich die ganze Kirchenverſammlung, um die Epiſtel des
Sonntags zu hören. Lies ſie ſelbſt nach, lieber Leſer,
es ſind wahrhaftig keine Freundlichkeiten, die der Apoſtel
ſeiner Gemeinde vorwirft.

Der Oberhofgewandkämmerer erbleichte und ſich
ſetzend murmelte die Hofdame von Fitzer: Ein höchſt un
paſſender Tert. Höchſt unpaſſend, ſagte die Zeremonien-
meiſterin und anſtatt ſich zum Schlafen, wie es ſonſt üblich
war, einzurichten, wartete man mit Spannung der Dinge,
die da kommen ſollten.

„Es ſind drei Teufel, die den Menſchen in Verſuchung
führen!“, ſo hub der Pfarrer an. „Nämlich erſtens der
Becher, zweitens der Würfel, drittens der Walzer.“ Die
Ausführungen über den Becher und den Würfel waren
höchſt draſtiſch. Der Obermundſchenk des Kurfürſten war
ſchon vor Schreck in ſich zuſammen geſunken, und der Leib
koch faßte ſich voller Kummer an ſeinen dicken Bauch, kurz
der ganze niedere Hofſtaat war unter der Wucht der Worte
zuſammengebrochen. Das ſchien dem Pfarrer nicht genug,

Jm Handgemenge mit Turkos
Nach einem langandauernden Trommelfeuer waren die

Franzoſen 11 Uhr vormittags rechts von der 1. Kompagnie eines
IJnfanterie- Regiments durchgebrochen. Der rechte Flügel der
Kompagnie geriet dadurch in arge Bedrängnis und die Kom
pagnie war in Gefahr, umzingelt zu werden. Jm letzten Moment
gelang es dem Gefreiten Schildknecht der 1. Kompagnie, ge
bürtig aus Bonenheim am Berg (Bahern), zuletzt Straßenbahn
ſchaffner in Wilhelmshaven, 9 Mann um ſich zu ſammeln und
zunächſt durch Jnfanteriefeuer das Vorgehen des Gegners zum
Stehen zu bringen. Als die Schwarzen infolge der wohlgegzielten
Schüſſe zu wanken anfingen, ſtürmte er, ſeine Leute mit vor
wärts reißend, mit ſeltener Todesverachtung auf den Gegner ein.
Jn einem wütend verzweifelten Handgemenge kam mancher
Turkoſchädel mit ſeinem Kolben in Berühung, ſodaß dem Reſt
dieſer Franzoſen der Mut zum Weiterkämpfen verging und ſie
ſich ergaben.

Für die gezeigte Unerſchrockenheit wurde Schildknecht mit
dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe und dem Frie drich-Auguſt- Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet.

Vom braven „Strolch“.
Vom Sanitätshundführer Luchs Hamburg.

Es war am Vormittag des 22. Auguſt nach mehreren Regen
tagen beglückte uns wieder die Sonne mit ihren belebenden
Strahlen.

Wir hatten unſere Zelte auf einem von hohen Kiefern um-
gebenen Vorwerk aufgeſchlagen. Die infolge des ſchwierigen
Geländes ſchon an und für ſich ſchwer zu nehmenden ruſſiſchen
Stellungen waren durch den Feind noch künſtlich ſtark ausgebaut,
es war deshalb Ausſicht vorhanden, hier ein paar Ruhetage nach
den anſtrengenden Märſchen der letzten Tage zu bekommen.

Aber unſere braven Feldgrauen machten uns auch hier
wieder einen Strich durch die Rechnung, denn am frühen Morgen
hatten ſie ſich ſchon an den Feind gemacht und nach heftigem
Kampfe auch dieſe ſchwere Stellung im Sturm genommen.
Es war um die Mittagszeit, als der Befehl kam, ein Zug

Krankenträger mit 8 Tragen ſolle ſofort zum Abſuchen des bei
den Gredziele, Joycykaly gelegenen Schlachtfeldes, auch
ſollten ſich 8 Sanitätshundführer mit Sanitätshunden dem
Kommando anſchließen, worunter auch ich mich mit meinem Rott
weiler befand.

Nach zwei Stunden Marſch kamen wir um 244 Uhr nach-
mittags am Beſtimmungsorte an. Der Vizefeldwebel verteilte
die Krankenträger, welche, da das Gelände noch ſtark von den
Ruſſen mit Gewehrfeuer beſtrichen wurde, jede Deckung
vorgingen. Da die Hunde zur Nachſuche verwen

Halle (Saale), Sonntag, den 12. März
II

benutzend

det werden

1916

III

denn ſeine nachfolgenden Ausführungen über den Walzer
waren ſo eingehend, daß die Hofdame von Fitzer bis unter
die Haarwurzeln errötete und die ganze obere Hofgefell
ſchaft leiſe zu kichern anfing.

Auf dieſen Augenblick hatte der Pfarrer nur gewartet,
und mit dem Finger auf den Oberhofgewandkämmerer
zeigend, fuhr er alſo fort: „Und Jhr, die Jhr dort ſitzt und
Iacht, Jhr ſeid nicht beſſer.“ Und mit dem Bibelſpruche in
der Hand hat er ſie alle in Grund und Boden gepredigt.

Der Kurfürſt ließ auf Veranlaſſung des Oberhof-
gewandkämmerers den Pfarrer nach dem Gottesdienſt kom
men und ſtellte ihn zur Rede. Wolters antwortete ihm
dreiſt und gottesfürchtig: Nur die die ſich betroffen fühlen,
habe ich gemeint.

Dev Kurfürſt war weitſichtig genug und beließ den
Pfarrer in Amt und Würden.

e
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Viele Jahrhunderte iſt es her, ſummt der Ofen, als
der Kaiſer Maximilian I. auf Schloß Fregerſtein in Tirol
zur Gemſenjagd weilte.

Der Kaiſer hatte den ganzen Tag gejagt und war
einer Gemſe, die er angeſchoſſen hatte, nachgegangen. Jm
Eifer, die Beute zu erlangen, hatte er ſich verſtiegen.
Hinter ſich eine ſenkrechte Wand, die nicht zu erklimmen,
rechts und links ein Stückchen Pfad, ſo breit, daß kaum ein
Fuß auf ihm gehen konnte. Unmittekbar vor ſich ein Ab
grund, viele hunderte Meter tief. Zu ſeinen Füßen das
tiefe Tal des Jnn, der ſich brauſend und toſend dahin-
wälzte.

Dem kühnen Bergſteiger ſchwindelte, und ſich an die
rückwärtige Felſenwand lehnend, ließ er ſeine Blicke über
das Tiroler Land auf die Türme und Dächer von Zirl
gleiten. Dann nahm er ſein Jagdhorn und ſtieß hinein.
Klagend und hilferufend klang es durchs Land: „Jſt denn
keiner da, der ſeinem Kaiſer hilft?“ Keiner von den
Fürſten und Großen des Reichs? Und abermals ſtieß
der Kaiſer ins Horn, und lauter und vernehmlicher klang
es: „Jſt denn keiner da von euch Rittern und Edlen, der
ſeinem Kaiſer hilft?“ Und ein drittes Mal ſchallten
die Hilferufe durch das Tal und drangen bis nach Zirl und
klopften an die Türen der Bewohner. Jſt denn keiner da
aus meinem Volk, keiner von den Einwohnern Zirls, der
ſeinem Kaiſer hilft?

Ein Bergmann Martin, der das Horn ſeines Königs
kannte, hat ſich ſtumm von Frau und Kind verabſchiedet,
Bergeiſen und Stock genommen. Er hat ſeinen Kaiſer ge
rettet. Die Sage erzählt, daß der Kaiſer geſagt habe:
Danke, Mann, woraus der Name Dankelmann entſtanden
iſt, und daß jener Bergmann der Stammvater unſeres Ge
ſchlechtes ſei, Da die Begebenheit ſich am heiligen Mar
tinstag zugetragen hat, erhielt die Wand den Namen Mar-
tinswand.

Eine große Spanne Zeit iſt vergangen ſeitdem, da ſehe
ich auf hoher Warte unſeren Kaiſer ſtehen und hallend und
donnernd klingt ſein Ruf durch das Land, Feinde ringsum,

ſollten, warteten wir, bis die Mannſchaften das Gelände abge
ſucht hatten. Dies beſtand aus Sumpf, Getreidefeldern und
Wald mit niedrigen Kuſſeln.

Um 44 Uhr ſetzten wir die Hunde an; wir mochten ungefähr
20 Minuten in Tätigkeit ſein, als der Ruſſe das Gelände mit
12 bis 15 Granaten und Schrapnells belegte, wodurch mein
„Strolch“ zu meiner Freude ſich nicht im geringſten ſtören ließ,
obgleich einige Granaten in unmittelbarer Nähe bei uns ein
ſchlugen. Nach ſtündigem, vergeblichen Revieren bog der
Hund mit erhobenem Kopf nach rechts ab, kam nach einigen
Augenblicken zurück und führte mich zu einem etwa 160 Meter
entfernt liegenden durch Bauchſchuß ſchwer Verwundeten. (Leider
ſtarb derſelbe, ehe er abtransportiert werden konnte.) Nachdem
ich meinen Hund gelobt, ſchickte ich ihn aufs neue vor, und
während ich mich noch mit dem Verwundeten veſchäftigte, appor
tierte „Strolch“ einen Helm.

Auf mein „Zeig wo“ brachte mich der Hund zu einem, in
einem etwa einen Meter tiefen Loch liegenden, mit einer Zelt-
bahn zugedeckten Kameraden. Erſt war ich der Meinung einen
Toten vor mir zu haben; als ich 423 die Zeltbahn ckſchlug,
kam Bewegung in den vor mir Liegenden. Der Arme war in
folge der Anſtrengung und ſeiner Verletzung (Oberſchenkelſchuß)
vor Ermattung eingeſchlafen. „Strolch“ fand dann außerdem
noch einen Verwundeten im Sumpf, zwei im Getreide und
zwei im daran ſtoßenden Unterholgz, alſo zuſammen 7 Mann.

Nachdem ich die Verwundeten mit Mänteln und Zeltbahnen
gut gegen die Näſſe geſchützt hatte, ſuchte unſer Kommando
auf. Nun ging es im Eilmarſch zurück, und ich hatte die Ge
nugtuung, alle 6 noch Lebenden, ehe es ganz dunkel wurde,
geborgen zu wiſſen.

Außerdem hatten die Hunde meiner beiden Kameraden
f wodurch

8 ſteigerte. Froh unſeres Erfolges kehrten wir um 10 Uhrabends zur Kompagnie zurück. S der d noch n

Feinde geſäubert war, hatten wir nur e eindringen
können, ich bat deshalb um die Erlaubnis, den
deren Morgen noch einmal abſuchen zu dürfen.



S d ineun zudeutſche Volk, den Berg hinan,
Nun ſind wir mitten

Zerſchmettert liegen faſt die
dieſe Zeilen ſchreibe, ſummt der Ofen:
Durchhalten bis zum endgültigen Siege.

„Durchhalten!

Die Geneſungskompagnien
Eine neue Einrichtung unſeres Hoeres.

Unabläſſig arbeitet die deutſche Heeresleitung daran, die un
vermeidlichen Schäden und geſundheitlichen Störungen bei unſe-
ren tapferen Kriegern, ſoweit es nur irgendwie in menſchiichen
Kräften ſteht, ſo zu beſeitigen, daß nach Möglichkeit jeder Ver
letzte oder Kranke wieder kriegsverwendungsfähig wird. So ſind,
vorläufig noch verſuchsweiſe, ſchon ſeit einer Reihe von Monaten
bei einzelnen Truppenteilen ſog. Geneſungskompag
nien aufgeſtellt worden, in denen die Rekonvaleszenten all
mählich wieder ihre militäriſchen inen. Es iſt als ziemlich ſicher anzunehmen, daß dieſe Geneſungs
kompagnien zu einer ſtändigen Einrichtung im Kriege wie im
Frieden werden. Nachdem es unſeren Feinden weder gelungen
iſt das deutſche Volk auszuhungern, noch die ſo oft angekündigte
Zurückdrängung unſerer Heere „über den Rhein“ wahr zu
machen, bleibt ihnen als einzige Siegeshoffnung nur noch die
Möglichkeit, Deutſchland durch ſyſtematiſche Schwächung ſeiner
militäriſchen Schlagfertigkeit zu einem vorzeitigen Friedens-
ſchluſſe zu zwingen. Aber in dieſem Beſtreben haben die Herren
jenſeits des Kanals und der Vogeſen ihre Rechnung ohne die
Leiſtungsfähigkeit unſeres Feldſanitätsmeſens gemacht. Sie
müſſen vielmehr ſehen, daß die in Deutſchland ſo hoch entwickelte
ärztliche Kunſt gerade das Gegenteil ihrer Abſicht bewirkt. Dank
unſerer außerordentlichen Fürſorge für alle Verwundeten und
ranken iſt es möglich, einen ungleich größeren Prozentſatz von
Leuten als felddienſtfähig wieder an die Front zu ſchicken, als
dies jemals einem unſerer Feinde möglich werden dürfte. Da
durch verſchiebt ſich aber die gewollte Schwächung unſerer Schlag
fertigkeit zu ungunſten ihrer eigenen Urheber.

Die ſorgſame und mühevolle Arbeit, die in unſeren Lazaret-
ten mit ſo außerordentlichem Erfolge geleiſtet wird, iſt natürlich
das Ergebnis einer von langer Hand vorbereiteten, planmäßigen
und umfaſſenden Organiſation. Es iſt nicht allein die Aufgabe
der Aerzte, ihren Pfleglingen die Geſundheit wiederzugeben; ſie
müſſen auch alles tun, damit die Leute ihre frühere Leiſtungs
fähigkit wiedergewinnen, ja, ſie müſſen darauf bedacht ſein, durch
ſachgemäße Anleitung die frühere Leiſtungsfähigkeit womöglich
noch zu erhöhen. Dieſem fundamentalen Grundſatz entſpringt die
neue Einrichtung der Geneſungskompagnien. Sie ſind als ein
Sammelbecken für die Rekonvaleszenten gedacht, bilden ein Ueber
gangsſtadiunt vom Lazarett zum Garniſon oder Frontdienſt.
Der eigentliche militäriſche Dienſt tritt hier zurück; in den Kom
pagnien wird in erſter Linie das Augenmerk darauf gerichtet, daß
die Mannſchaften körperlich wieder völlig auf ihre frühere Höhe
gelangen. So werden, immer unter Berückſichtigung der jewei
ligen Heilbehandlung viel gymnaſtiſche Uebungen getrieben, und
beſonderes Augenmerk wird auf die orthopädiſche Behandlung ge
legt, die innerhalb des Dienſtplans einen breiten Raum ein-
nimmt. Turn und Sportſpiele dienen der Hebung der körper
lichen Gewandheit und ſollen im Verein mit leichteren militä-
riſchen Aufgaben, wie Geländebeſchreibung, Entfernungsſchätzen,
ein grreinigen uſw. zum ſtrammeren Dienſt allmählich über-

ten.
Die Mannſchaften werden innerhalb jeder Geneſungskom-

tagnie je nach der Art ihrer überſtandenen z ihrer
Krankheit und nach ihren Fähigkeiten in einzelne Gruppen ge
teilt. So muß natürlich die F-Gruppe, die für den Felddienſt
vorbereitet wird, von gamz anderen Geſichtspunkten aus für ihre
Aufgabe gewonnen werden, wie die G-Gruppe, deren Wirkſam-
keit auf den Garniſondienſt und die mit ihm zuſammenhängenden
Dienſtleiſtungen beſchränkt bleibt. Dieſe garniſondienſtfähigen
Mannſchaften kommen ja im weſentlichen nur für den Wachk-
dienſt, für Arbeitsdienſt, Kommandierungen uſw. in Betracht.
Jn den Geneſungskompagnien reichen ſich Arzt und Offizier zu
gemeinſamem erzieheriſchen Wirken die Hand; langſam und all
mählich geht hier die ärztliche Fürſorge wieder in die ſoldatiſche
Manneszucht über, die ja für die Erhaltung und Kräftigung der
Schlagfertigkeit des Heeres unerläßlich iſt. So iſt denn auch
ſchon wieder eine große Zahl von Mannſchaften, die durch die Ge
neſungskompagnien gegangen ſind, an die Front zurückgekehrt
und Hat in harten Kämpfen bewieſen, daß die fürſorgliche Be
r r ihre volle kriegeriſche Leiſtungsfähigkeit wieder-
ge n

Kriegshumor
Aus dem Aufſatze eines Neunjährigen.

Wenn die Trompeten blaſen, dann kommen die Huſaren.
Dann laufen wir vor die Tür und ſehen zu, wie e vorbeireiten.
Sie haben eine große, dicke Mütze auf dem Kopf; ſie haben keinen
dicken Kopf und nur kleine Augen, die hell und luſtig ausſehen.
Das kommt von der Tapferkeit, ſagt mein Bruder Leopold. Sie
ſind alle ſehr tapfer und tragen einen langen Spieß zur Tapfer
keit. Leopold nimmt einen Stock als Spieß in die Hand und
läuft neben ihnen her und will auch tapfer ſein.

Mit dem S ſtechen ſie die Franzoſen; das tut ſehr

Wer
am beſten reiten kann, hat einen Schimmel und iſt e en

a

érdesmat rot, wenn er ihr zulacht, ſo ärgert
n

einen

nd ihm tauſend Küſſe n r.x e S er wilieb; ich auch ein bißchen. Wenn
iſt, will ich auch tapfer ſein und ihm einen

ie Mädchen tun, und die Huſaren
mögen es gerne, ſagt meine

Für die Richtigkeit: Loft.Gefr. H. H. Otte.

Die Munitionsfrage
v Kurz e ege gen war eine franzöſiſche Granate, ein

indgänger,Hein: Weſt n, de frangeuſchen Granaten ſind be

die Ken z Whauptenl Wieſon k n
Hein: „Na, de frangzeuſchen kaamt meiſt heel an, unſe

fallt geweuhnlich kaputt.“
an „Döskopp!“

n. dürfen die

Aus der „Vller Kriegszeitung

Da kommt nicht einer, es
m, es iſt das ganze

um ſeinem Kaiſer zu helfen.
drin im großen Weltenkrieg.

Feinde am Boden. Und da ich

Eigenſchaften zu betätigen ler
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Neue Bücher
Kriegsgetraut von Otto v. Gottberg. Verlag Ullſtein

und Co. Preis 1 Mark. Zwei Brüder aus oſtfrieſiſchem
Adelshaus, beide Marineoffiziere, ernſt und wortkarg der älkere,
fröhlich und unbeſonnen der jüngere, ſind in dieſem kleinen
Roman nebeneinandergeſtellt. Aus ihrem ſtillen Kampf um ein
Mädchen, dem beider Liebe gilt, aus dem Verzicht des einen,
dem tragiſchen Tode des anderen, ergibt ſich der von Gottberg
mit Wahrhaftigkeit und männlich beherrſchter Empfindung ge
meiſterte Stoff. Jm letzten ſchönen Sommer, den Deutſchland
zur Friedenszeit ſah, am Kieler Strandweg, auf dem zur Parade
vor dem Kaiſer die Düppelveteranen“ aufmarſchieren, beginnt die
Handlung. Sie führt nach einem oſtfrieſiſchen Waſſerſchloß, dus
grün wie die Landſchaft ringsum zwiſchen Efen und Moos
ſchlummert, und von deſſen Turm hinter langem Deich die wo
gende Nordſee ſichtbar wird. Dann erleben wir den mit Wucht
geſchilderten Ausbruch des Krieges, die Heimkehr der „Hohen
zollern“, die lichtweiß, von vier Torpedobooten und einem grauen
Kreuzer gefolgt, um Kap Skagen biegt, ein ſchweres Seegefecht,
den Flug einſamer Marineflieger. Und es liegt über dieſen
Szenen der Wagemut und der Stolz eines neuen Geſchlechts,
das wie die Alten den Spruch aus eiſerner Zeit verwirklicht:
„Nec ſoli cedit“.

Wie wir unſer Eiſern Kreuz erwarben. Selbſterlehniſſe.
Nach perſönlichen Berichten der Jnhaber des Eiſernen Kreuzes
1914, bearbeitet von Friedrich Freiherr von Dincklage-
Campe. Deutſches Verlagshaus BVong u. Co., Berlin. Preis
des Vierzehntags-Heftes 50 Pfg. Was Großes in dieſem unge-
heuren Weltkriege von unſeren Heeren geſchaffen worden iſt, das
weiß die ganze Welt. Wieviel aber der Einzelne oft zum
Erfolge des Ganzen beigetragen, welch' Heldenwerk der Einzelne
verrichtet hat, davon wird nur ſelten etwas in der Oeffentlichkei:
laut. Solche Heldentaten des Einzelnen der Mit- und Nachwelt
zu bewahren, Taten, die mit dem Eiſernen Kreuz belohnt
wurden, hat ſich das reichilluſtrierte Werk, von dem uns die erſte
Lieferung vorliegt, zur Aufgabe geſtellt. Der Name des Heraus-
gebers, des Generalleutnants Freiherr von Dincklage, bürgt von
vornherein für die Güte des Werks und für das Authentiſche der
einzelnen Berichte, darin die mit dem Eiſernen Kreuz geſchmück-
ten Helden ſelbſt ihr Tun erzählen. Dieſes Werk wird für alle
ſeinen hohen ſittlichen, erzieheriſchen Wert, behalten.

Deutſche Rundſchan. Jm Märzheft der „Deutſchen
Rundſchau“ (herausgegeben von Dr. Bruno Hake, Verlag
von Gebrüder Paecetel, Berlin, gibt Alfredo Hartwig
auf Grund bedeutender Sachkenntn is belangreiche
Aufſchlüſſe über die Spannung zwiſchen „Japan und Nord
amerika“. Jn einem Beitrag „Wie die Franzoſen ſich zum
Kriege ſtimmten“ kennzeichnet Mathieu Schwann die charak-
teriſtiſche Art der franzöſiſchen Kriegshetzer. Eine bemerkens-
werte hiſtoriſche Veröffentlichung von Joſef Krauter behandelt
„Die Politik Oeſterreichs im griechiſchen Freiheitskampfe 1822
bis 1829* an der Hand der Briefe des Hofrates v. Gentz an
e Freherrn von Ottenfels. Jn einer Betrachtung über
„E. M. Arndt in den politiſchen Strömungen nach den Freiheits-
kriegen“ zieht Ernſt Müſebeck Parallelen zu Problemen der
Gegenwart. Berthold Litzmann veröffentlicht einen Vortrag
über „Goethes Euphroſyne“, ein Erlebnis und ſeine Geſtaltung.
Hermann Freiherr von Egloffſtein erzählt aus ſeinen „Er-
innerungen an den bulgariſchen Hof“. Carl Buſſes Erzählung
aus dem Kriege „Krupski“ findet ihren Abſchluß. Jn der

„Literariſchen Rundſchau“ beſonders auf die kritiſche Studi„V legene von Sitebegen au am za
Literariſche Notizen und eine Bibliographie bilden den

Schluß des Heftes.

JungdeutſchlandPoſt. Zeitſchrift
Jungmannſchaften, herau vom Bunde Jung-
deutſchland und der deutſchen Turnerſchaft. (Vierteljährlich
50 Pfg., Berlin, E. S. Mittler und Sohn). Aus dem Jnhalt der
1. Märg-Nummer: Die Grundbedingungen der militäriſchen
Jugendvorbereitung. Von General Frhr. von Stenglin. Die
Einzelausbildung in der Jugendkompagnie. Von L. Lunau.

für Deutſchlands

Gedenktage des Welikrieges Minenkämpfe Das Enifer-
nungsſchätzen Jm Arſenal von Kragujevac. Von B. Trebeſius.

Bataillon Jſenbeck. Kriegserlebniſſe Bericht von Jugend
kompagnien Ehrentafel. Die Nummer enthält außerdem 18
Bilder.
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WarſaTaſchenAtlas vom weſtlichen Kriegsſchauylatze
(1 200 000), bearbeitet und herausgegeben von R. Hauſchting,
Königswartha Deutſcher Karten Vertrieb K. R. Thüring, Frank
furt am Main., Neue Rothofſtr. 13). Dieſes neue Kartenwerk
wird viel Anklang finden. Auf 72 Karten wird die geſamte Kampf
front dargeſtellt. Die Ausführung der einzelnen Blätter muß
hervorragend genannt werden: Zeichnung und Schriften ſind
gleich ſauber und klar, und trotz großer Reichhaltigkeit erſcheint
das Kartenbild nirgends überfüllt. Ein Ueberſichtsplan, eine
Zeichenerklärung und ein mehr denn 8000 Namen gzählendes
Namenbverzeichnis erleichtert die Benutzung. Außer dieſer Aus
gabe B in Buchform (geb. 4 Mk.), auch in drei einzelnen Teilen
(geb. je 1,50 M), ſind in einer Ausgabe A die einzelnen in Poſt
kartenform auf Karton J Karten (je 10 Pfg.) und dane-
ben in der Ausgabe C in Wandkartenform das ganze Gebiet in
drei einzelnen ſelbſtändigen Teilen (je 1,50 Mk.) erhältlich.
Der Vorzug der Buchausgaben liegt in ihrer Handlichkeit, die ſie
beſonders auch fürs Feld brauchbar machen, und ihrer geſchickten
Anordnung. Sie können in beliebiger Weiſe durch einzelne, in
ihnen nicht enthaltene, aber auf dem Ueberſichtsplan namhaft
gemachte rſaKarten erweitert werden.

Verkehrskarte von Deutſchland und ſeinen Grenzgebieten.
(1 1500 000) gezeichnet von P. Krauß. Zweite, erweiterte
Ausgabe mit einer Sonderkarte des Rheinigh-Weſtfäliſchen
Jnduſtriegebiets. 1,20 Mark. Verlag des Vibliographiſchen
Jnſtituts, Leipzig. Die zweite Ausgabe der beliebten und ſtark

verbreiteten, von P. Krauß gezeichneten Verkehrstarte hat eine
gerade für unſere Zeit ſehr willkommene Vergrößerung des
Kartenbildes erfahren. Reichte die erſte Ausgabe im Weſten
bis zu einer Nord-Süd-Linie, die ſich durch die Städte Gent und
Reims beſtimmen läßt, ſo iſt ſie bei der neuen bis nach Boulogne
und Paris n worden. Viel größer iſt die Erwei-
terung des Kartenbildes nach Oſten, das jetzt mit einer Linie
abſchneidet, in die Orte wie Minsk und Rowno und die beſſara-
biſche und rumäniſche Grenze fallen. Bis auf das Rheiniſch-
Weſtfäliſche Jnduſtriegebiet ſind alle früher aufgenommenen
Sonderkarten fortgelaſſen worden, ſo daß nunmehr von den
Grenzgebieten Polen, ein Stück des mittleren Rußlands und das
nördliche Ungarn etwa bis hinunter nach Klauſenburg
einerſeits, anderſeits Holland, Belgien und Nordfrankreich mit
zur Darſtellung kommen konnten. So gewährt dieſe eine Fläche
von 702108 em bedeckende Karte zugleich eine klare Ueberſicht
über den weſtlichen und öſtlichen Kriegsſchauplatz.

Sür unſere Frauen
Der Frühjahrsmantel

„„Die Damenmäntel dieſes Frühjahrs richten ſich als oberſte
Hülle nach ihren Formen natürlich nach denen der Kleider. Der
weite Rock verlangt aber auch einen glockenartig weit ausladenden
Mante]. Die Länge ſchwankt von dem kaum die Hüften bedecken
den Paletot bis herab zum langen, das Kleid faß verhüllenden
Mantel. Seine Formen ſind höchſt zahlreich, ſo daß jede Dame
für ihre Geſtalt eine paſſende Umhüllung finden kann. Jugend
lich feſch ſind die neuen, knapp halblangen Sadpaletots, deren
loſer Rücken glockig herabfällt. Die Vorderteile ſind inſeitig ge
knöpft und mit großen aufgeſetzten Taſchen verſehen; der Aermel
glatt oder in Raglang eingeſetzt. Korrekte Revers unter
ſtützen noch den herrenmäßigen Eindruck dieſer Art, die ſehr feſch
ausſchaut. Der Sportmantel ſoll die Einfachheit der Form
wahren, darf aber lebhafter in der Farbenkönung ſein; im Gegen
ſatz zum Straßenmantel, der ſich in der Form mancherkei Frei-
heiten geſtatten kann, während ſeine Farben diskret und unguf-
fällig ſein ſollten. Die neuen ſ z weiß oder gar bunt karier
Mäntel ſind daher mit Vorſicht aufzunehmen. Für Sporkzwecke
mögen ſie eher noch Geltung haben. Jm Allgemeinen aber muß
bei einem farbigen oder gemuſterten Mantel der zumeiſt in
halblanger Form auftritt, zuviel Rückſicht auf das dazu getragene
Kleid genommen werden, damit nicht eine wenig angenehme
Farbendisharmonie das Auge verletzte.

Weit hübſcher, praktiſcher und eleganter ſind die neuen
Covercoatmäntel. Jhre diskrete Farbenſkalg zwiſchen Grau,
Grünlich, „Braun gehalten fügt ſich unauffällig faſt allen
anderen Tönungen der Kleidung ein. Die halblange Form iſt zum
Frühjahr auch hierin bevorzugt, der eingeſetzte Aermel faſt für alle
Gattungen alter Auch der Gürtel ſpielt wieder eine Rolle.
Reicht er rings herum, ſo dient er oft als Halt r die aufge
ſteppten Taſchen, die als Neueſtes ſ loſe von ihm herabhängen, was ſehr fein ausſehen kann, ulcht aber unbedingt kleidſam

iſt, „Die Mäntel mit einem Gürtel halten meiſt noch die hochge
ſchloſſene Form feſt die ja auch offen zu tragen iſt. deren
Kragen ſich aber weſentlich von dem der Reverspaletos unter
ſcheide. Dieſe bevorzugen die gürtelloſe und anſchließende Form
und zeigen häufig auch eine größere Länge. Da ſieht man die ein-
fach und ruhig in der Linienführung gehaltenen Schneidermäntel
mit Revers, ein oder zweireihig geknöpft, allenfalls mit Taſchen
verſehen, W jede andere r J als der ihres tadel
loſen Schnittes und Sitzes. Jhm ſtehen die vielerlei Phantaſi
formen mit Pelerinen und kragen, mit ge
bauſchten Aermeln und engen Stulpen, mit loſe verſchlungenen
Schärpengürteln, Schleifen, Rüſchen u. dergl.

Auch dr ſeidene Mantel kommt im Frühjahr wieder zu ſeinem
Rechte, und es ſcheint ſogar, als ob er ſich im atz zu ſeinem
wollenen Rivbalen durch viel Beiwerk von Rüſchen, ar ten
Falbeln, langettierten Schulterkragen, luſtig flatternde Vänder
und Schleifen ganz beſonders zur Geltung bringen wollte.

Elſg Livonius.

Wege u reinigen, ſeieiner tie Shh le er P
Allerlei Winke

4ſcherde wollene gege auf

na Verfa ewärmt man Gips und e
Sodann drückt man die zu reinigenden nſtände hinein und
reibt ſie tüchtig wie beim Waſchen, mit den worauf man
We ſo weiße ehe e Kcni en aege: un au nchen,blütenweiß werden und chemiſches Reinigen Leſparee

Einfache, verſtellb Wäſchebänder, ſelbſt herzuſtellen.Velicht ſind vie n alle Waren allen ger die
eingelnen Wäſche

v a Weſenfs gzuſammenhalten.

wenn en.Man kann ſich aber was mit

h

frauen tſpielumfengreichen Wie
Wäſchebänder ſelbſt herſtellen,

Man beſorgt ſich dazu Wollband,
Und zwar wähle man es in

Je nach Bedarf braucht man

wenigen Koſten verknüpft iſt.
das in rot und blau zu haben iſt.
einer Breite von 2--3 Zentimeter.
dazu kleine Schnallen, wie ſie an Herrenſchlipſen angebracht
ſind. Nachdem man die Bänder je nach den verſchiedenen
Wäſcheſtößen abgepaßt hat, verſieht man ſie an dem einen Ende
mit der Schnalle, während das andere umgeſäumt wird. Auf
dieſe Weiſe kann man nun das Band beliebig verſtellen.

Verfalzene Suppen, werden wieder genießbar, wenn man
in ihnen 1 große, rohe geſchälte Kartoffel, die man halbiert
hat, mitkochen läßt. Schon nach 5--10 Minuten iſt die Suppe
wieder ſalzfrei, da die Kartoffel jegliches, überſchüſſige Salz auf-
ſaugt. Auch bei Gemüſe angewendet, iſt die Kartoffel von beſter
Wirkung. Nur darf die Kartoffel nicht zerkochen, da ſonſt das
in ihr aufgeſpeicherte Salz ſich dem Eſſen wieber mitteilt.

Aus dem Küchenrrich
Wochenſpeiſezettel. Montag: Bierſuppe, Roſenkohl

gemüſe mit Schnitzel. Dienstag: Gerſtenflockenſuppe.
Eierkuchen mit Grünkohl und Sardellentunke. Mittwoch
Kartoffelſuppe mit Rotwurſt, Arme Ritter mit Fruchttunke.
Donnerstag: Pilgzſuppe, Hammelfleiſch mit Wirſing.
Freitag: Gemüſeſuppe mit Semmelklößchen, Klippfiſchklopſe
mit Senftunke. Sonnabend Suppe mit getrocneten
Pflaumen, Reisſpeiſe mit Backobſt und Gebäck. Sonntag:
Suppe mit Einlage, Seelachs-Goulaſch, Gemüſeſclat, gefüllte
Bratäpfel,

Apfelklöße mit Milchtunke, Jn einer tiefen t ver
rührt man 3 Eßlöfel Zucker mit etwas Butter oder M t ſowie

skatnuß,1 Ei, fügt 1 Teelöffel Salz, grie geriebene1 Taſſe Mich und ſoviel Mehl dazu, daß es einen feſten Teig

ergibt. Nun gibt man an dieſen einen Teller voll geſchälte, und
entkernte, würfliggeſchnittene Aepfel, die man etwa eine Viertel-
ſtunde mit etwa Rum befeuchtet, und mit geriebenen Mandel,
teils bitteren, teils ſüßen, beſtreilt, zugedeckt hat giehen laſſen.
Nun ſticht man, nachdem man ſie ordentlich darunter gemiſcht
hat, mit einem Eßlöffel kleine Klöß ab, die man in kecicht
t enes Waſſer gleiten läßt und ſolange kocht, bis ſie an derO ine ſchwimmen. Dazu reicht man eine würzige Milch-
tunke.

Maismehlzwieback. 29 Pfund Mais und 9 Pfd Wei
zenmehl v man und ſiebt es durch. Dann bereitet man aus

Liter Milch, 2 Eßlöffel Zucker, Butker, 1 Teelöffel Backpulver,
ehwas geriebenen Mandeln, Muskat und Vanillin, ſowie 1 Eß-
löffel Rum, alles kalt gemiſcht, einen feſten Teig. Zu langen
Broten geformt, läßt man dieſes im heißen Ofen bei guter Ober-
hitze hellbraun backen, ſchneidet es erkaltet in iben und röſtet
die Zwiebäcke auf dem Bleche braun und E.
geßutzt, 1 r Sie itt wen ſener und biet, in e geſchnitten, wen an a r eStücken mit tauche ſie in geſchlagen un ſiemit geriebener Semmel. Sie werden auf beiden Seiten in Fett
braun gebraten.

Eingekruſtete Kartoffeln. 2 Pfund gleichmäßig große
Kartoffeln, die man erſt m, dann kalt aſchen hat,
werden in der Schale mit Salzwaſſer dreiviertel gar
Man ſchält ſie, peidet ſie in daumenſtarke Scheiben, wendet ſie

in uirltem Ei, dem man einige geſtoßene rner
beimiſchte, und wälgt ſie in geriebener Semmel. einer flachen
fanne t man Butter t, bäckt dieartoffelſcheiben von beiden Seiten bräunlich, und gibt ſie zu

Spinat- oder Kohlgerichten.

Verantwortlich für die Schriftleitung: H. Reißner.
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